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Schwere Verluste her Franzose« und Rüsten
U 29 gesunken

S . M. Unterseeboot „U 29" ist von seiner letzten
Unternehmung bisher nicht znrnckgekehrt. Nach einer
von Ler britischen Admiralität ausgehenden Nachricht
vom 28. März soll das Boot mit der ganzen Besatzung
untergegauge » sein. Es mntz darnach als verloren
betrachtet werden.

* Die Meldung ist kurz und enthält in wenigen Worten
eine betrübende Nachricht. Nicht als ob der Untergang emes
Unterseebootes für den weiteren Verlauf des Krieges von
Bedeutung sei, sondern weil gerade 29" bisher sich in her¬
vorragender Weise betätigte und weil wahrhaft deutsche Hel¬
den den Tod fürs Vaterland gefunden haben. Der Komman¬
dant war Otto Weddigen,  der früher „U 9" führte und an
einem Tage drei englische Panzer tn jen Grund
bohrte. „U 29" versenkte allein am 11. und 12. Marz vwr
englische Schiffe, zwei Tage später einen französischen Handeis-
dampfer. Trauer erfüllt jeden Deutschen, daß Weddrgen, dem
eine erfolgreiche Laufbahn winkte, so schnell ein Opfer des
Krieges geworden ist. Die Geschichte wird seinen Namen
immer unter den größten Helden  der Jahre 1914
und 1915 nennen . Die Meldung berichtet nichts darüber,
ob „U 29" durch ein feindliches Geschoß, durch eine Mine
oder durch sonst ein Unglück in den Grund des Meeres
gesunken ist. Aber sie läßt keinen Zweifel , daß die Mann¬
schaft mit dem Boot untergegangen ist. „U 29" ist ge¬
sunken, doch der Unterseebootkrieg ist darum nicht abgeflaut.
In einer Kommission des Reichstages ist vor kurzem erklärt
worden, daß alle Schiffsverluste läng st ausge¬
glichen und daß der Handelskrieg gegen England
von Tag zu Tag wirksamer  werden wird . Auch für
„U 29" wird der Ersatz bereits vorhanden sein und dieser wird
das weiterführen und zu Ende bringen , was das Kriegsglück
dem Unterseeboot „U 29" versagt hat.

Der Handelskrieg gegen England nimmt seinen Fort¬
gang. Erst gestern meldeten wir , daß w i e d e r z w e t Da m p -
fer und ein Segler torpediert  worden sind. Von
Woche zu Woche bricht sich auch in Deutschland die Anschauung
Bahn , daß unsere Unterseeboote doch wirksamer sind, als
mancher annahm . Nach amtlicher englischer Feststellung sind
im Monat März 26 Schiffe durch Torpedos in den Grund ge¬
bohrt worden. Es wird nicht möglich sein, für so viele Schiffe
Ersatz herbeizuschaffen, und noch weit weniger werden die
Ladungen ersetzt werden können. Dabei sind allem Anscheine
nach die Angaben Englands über seine Verluste
zu gering.  Wiederholt haben die Zeitungen über größere

.Schiffsverluste berichtet, die in den offiziellen Verlautbarun¬
gen nicht bekannt gegeben wurden . Das ist weiter nicht ver¬
wunderlich. Aus früheren Tagen und aus den Kämpfen bei
den Dardanellen wissen wir , wie wenig Wert die englische Re¬
gierung auf eine genaue Information der Bürger legt. Ein
sicheres Urteil ist über die Wirkung des Handelskrieges erst
dann zu fällen, wenn der deutsche Admiralstab es für ange¬
bracht hält , einen Bericht vorzulegen.

Als der Unterseebootskrieg angekündigt wurde , hat man
nach außen mit Lächeln und Lachen sich über die heikle Situation
hinweggesetzt. Was würbe es ansmachen, wenn unter
Tausenden von Handelsschiffen das eine oder das andere in
den Grund gebohrt würde. Doch bald erkannte man , daß auch
einige wenige Schisse genügen, um die wirtschaftliche Bedräng¬
nis Englands ins Immense steigen zu lassen. John Bull zahlt
heute für Lebensmittel ganz andere Preise als das deutsche
Volk. Der Unternehmer läßt seine Schiffe im sichern Hafen
liegen, und die Versicherungsgesellschaftenerhöhen die Fracht¬
raten so sehr, daß jeder Tag eine erhebliche Verschlechterung
bringt . Das sieht auch je länger je mehr der letzte Engländer
ein. All das schöne Geld für die prächtigen Kriegsschiffe ist un-
uütz gewesen. Unterseeboote und Mine machen es den schwe¬
ren Panzern zur Unmöglichkeit, aktiv in den Kampf einzugrei¬
fen. Klagen und Vorwürfe überstürzen sich. Und das alles zu
einer Zeit , da die Presse und das Volk nicht frei von der Leber

^den dürfen . Es ist kein Zweifel , bald wird das eng¬
lische Volk zu der Ueberzeugung kommen müssen, daß die
deutschen Unterseeboote den Frieden er¬
zwingen.

Um so unverständlicher ist cs, wenn Rußland,
Frankreich und Serbien  noch ihr Herz an englische
Hoffnungen hängen. Englands Weltherrschaft zur See ist längst
bankerott , aber die Lüge hat es zuwege gebracht, daß die Hoff-
nungen auf England heute bei allen unseren Feinden noch
mcht erloschen sind. Denn sonst wäre die verzweifelte
~ Jj e u s i v e Frankreichs  nicht zu erklären . Die beiden
letzten Tagesberichte sind unumstößliche Beweise für die ge¬
waltigen Anstrengungen Frankreichs . Ueberall gehen die
Saaten der Republik zum Kampf über , um aus der drang-
voll ftirchterlichen Enge herauszukommen . Es ist alles ver¬
geblich. Tausende von Toten bedecken das Gelände , ja sogar
die in den Schützengräben Gefallenen wirft man pietätlos vor
me Front , wo sie vermodern . Fürwahr eine herrliche Kultur,
me uns das 20. Jahrhundert gebracht hat . Und doch es ist eine
tragrscheGröße , an der Frankreich zu Grunde
geht.  Keine materiellen Opfer, auch keine Opfer des Bluts
werden gespart, damit der Gegner aus dem Lande hinausge-
i!« . (nu Ct en ^ll . Man bringt solche Opfer, weil man die

Altung von England erwartet . Auch Belgien rechnete
erwartete , daß die englische Armee in

rurzer Frist den heimatlichen Boden von dem Feinde säubern
Eroe . Dem trügerischen Gaukelspiel fiel das Volk anheim
«riL : te "och sind nicht alle Hoffnungen begraben . Wenn
nicht ein energischer Mann in Frankreich ans Ruder kommt,

der Jahrgang 1917 noch dahin geopfert und
England das erste Volk, das den Frieden will,

weil die deutschen Unterseeboote seinen Handel lahm legen und
seme Ernährung in Frage stellen.

Heftige Kämpfe
Großes Hauptquartier,  7 . April . (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die von uns vorgestern besetzten Gehöfte von Drie

Grachten, die der Feind mit schwerstem Artillerie - und Mrnen-
wnrffeuer znsammenschotz, wurden deshalb gestern Abend anf-
gegeben.

In den Argonnen brach ein französischer Angriff in dem
Feuer unserer Jäger zusammen. „ m .. .

Nordöstlich von Verdun gelangte ein französischer Vorstoß
nur bis an unsere Vorstellungen . Östlich und südöstlich von
Verdun scheiterten eine Reihe von Angriffen unter außer¬
gewöhnlich schweren Verlusten . An der Combreshöhe
wurden 2 französische Bataillone dnrch unser Feuer auf¬
gerieben.

Bei A i l l y gingen unsere Truppen znm Gegenangriff vor
und warfen den Feind in seine alten Stellungen zurück. Auch
bei A p r c m o n t hatte der Feind keinen Erfolg.

Ebenso sind andere französische Angriffe bei Flirey
vollständig gescheitert. Zahlreiche Tote bedeckten das Gelände
vor unserer Front , deren Zahl sich noch dadurch vermehrt , daß
die Franzosen die in ihren eigenen Schützengräben Gefallenen
vor die Front ihrer Stellungen warfen.

Am Westrand des Priesterwaldes  schlug eines
unserer Bataillone im Bajonettkampf starke Kräfte des 13.
französischen Infanterieregiments zurück.

Am Hartmannsweiler  Kopf wurde gestern Nach¬
mittag trotz starken Schneesturmes gekämpft.

Sstlicher Kriegsschauplatz:
Bei einem Vorstoß im russischen Gebiet Andrzejewo —

36 Kilometer südöstlich von Memel — vernichtete unsere
Kavallerie ein russisches Bataillon , von welchem der Kom¬
mandeur , 5 Offiziere und 386 Mann gefangen genommen, 126
getötet, 156 schwer verwundet wurde «. Ein anderes Bataillon,
das zur Hilfe eilte, wurde znrückgeschlagen. Wir verloren
6 Tote.

Russische Angriffe östlich nnd südöstlich.von Kalwarja
sowie gegen unsere Stellung östlich von An g n sto w wurden
abgewiesen.

Sonst ereignete sich auf der Ostfront nichts Besonderes.
Oberste Heeresleitung.

Fortdauer der Karpathenschlacht
SS. T. B. Wien , 7. April . (Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart vom 7. April, mittags !: An der>Front in den Karpathen
dauern die Kämpfe fort. Die Zahl der auf den Höhen östlich des
Laborzcatales  Gefangenen hat sich noch um weitere 930
Mann erhöht. In den Kämpfen wurden auch 3 G e s chü tze und 7
Maschinengewehre  erobert und zahlreiches Feld¬
material  erbeutet , darunter über 5000 Gewehre.

In Südostgalizien nur stellenweise Geschützkämpfe. In West¬
galizien und Russisch-Polen keine Veränderung.

Am südlichen Kriegsschauplatz wurde die am 6. April er¬
folgte neuerliche Beschießung der offenen Stadt Orsova durch
ein kurzes 'Bombardement Belgrads  beantwortet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die russischen Verluste bei Memel
W. T , B . Berlin,  7 . April. (Amtlich.) Die Russen geben

in -k'hrem Generalstabsbericht vom 4. April an, daß sie bei dem
Plündernngszug nach Memel nur 149 Tote, Verwundete und Ver¬
mißte verloren hätten. Es wird hiergegen folgendes festgestellt:
Bei Memel wurden 300 Russen begraben, bei Memel und Polangen
505 Russen gefangen. Hiervon wurden 3 Offiziere und 430 Mann
nach Tilsit befördert. Der Rest ist mach in Memel und wird zum
Teil zum Arbeitsdienst verwandt und liegt zum Teil verwundet
im Lazarett.

Die Helden der „Emden"
Konstantinopel,  7 . April . (Ctr. Frkft.) Die tapfere

Mannschaft der „Emden", die nach ihrer glücklichen Landung
in Hodeida einige Wochen Aufenthalt auf dem gesunden Hoch¬
plateau von Sana , Her Hauptstadt Pemens , nehmen mußte, ist
nach einem Telegramm des Kommandierenden der Armee gegen
Aegypten, Djemal Pascha, am 27. März auf dem Seewege im
arabischen Hafen Lid eingetroffen . Die Mannschaft der „Emden"
wurde überall von den türkischen Behörden und der Bevölkerung
brüderlichst ausgenommen. Ihre Weiterbeförderung geschieht jetzt
auf dem Landwege.

Amerikas Waffeuliefernngeu
Berlin,  7 . April . Verschiedene amerikanische Zeitun¬

gen, darunter auch die bekannten ententefreundlichen Blätter
bringen in Form eines Inserats einen Aufruf , in welchem
die Forderung erhoben wird , daß die Ausfuhr von Mu¬
nition und Waffen nach den kriegführenden
Ländern eingestellt  werde . Der Aufruf ist von 400
Herausgebern nichtenglischer Zeitungen und Zeitschriften in
den Bereinigten Staaten unterschrieben. Er wendet sich an das
ganze amerikanische Volk, besonders aber an die Arbeiter , die
Munition anfertigen.

Amsterdam,  7 . Avril . (W. T. .B. Nichtamtlich.) Einge-
trofsene amerikanische Blätter bringen folgende Meldung der
„Associated Preß" aus Seattle  vom 23. März : 18 weittragende
Geschütze amerikanischen Fabrikats,  die der russischen
Armee über Wladiwostok geliefert werden sollen, warten in Van-
couver aus ihre Verladung, ebenso 384 Lastautomobile. Die Ge¬
schütze sind von demselben Typ wie die früher versandten, die
wahrscheinlich bei der Belagerung von Przemysl verwendet
wurden.

Die Kampfe zwischen Mosel u. Maas
Darstellung der Kämpfe bis 6. April morgens.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird gemeldet:
Bereits vor Ostern war zu erkennen, daß die Franzosen zu
einer neuen großen Unternehmung gegen die von den Deut¬
schen befestigten Maashöhen und die Cotes lorrains schreiten
würden . Wie aussichtslos ein bloßer ' Frontalangriff sein
würde , hatten die Erfahrungen des Winters gezeigt. Der neue
Versuch wurde deshalb gegen die beiden Flanken der deutschen
Kräfte zwischen Mosel und Maas unternommeü und eine neue
Armee hierfür — wie Gefangene aussagcn — gebildet. Nach
den ersten tastenden Versuchen und den gleichzeitig von unse¬
ren Fliegern beobachteten Verschiebungen hinter der franzö¬
sischen Front , sowie einleitenden Jnfanteriekämpfen im
Priesterwalde  und westlich davon, begann am 3. April
eine heftige Tätigkeit der französischen Artillerie im Norden
bei dem viclumstrtttenen Combres und auf der Südfront zwi¬
schen Mosel und Maas.

Die deutschen Vorposten gingen, als sich die feindliche In¬
fanterie entwickelte, planmäßig von Regniville und Sey en
Haye auf die Hauptstellung zurück. Am Ostermontag , 5. April,
begann der eigentliche Angriff der Franzosen auf die Süd¬
front , zunächst nördlich Toul , dann auch im Priesterwalde,
gleichzeitig am Nordflügel siidlich Orne , sowie zwischen Les
Eparges und Combres . Erfolg mar den Franzosen nirgends
bcschieden. Wo kleinere Trupps an einzelnen Stellen bis an
die deutschen Gräben oder selbst in sie hincingelangten , wurden
sie überall hinausgcworsen . Am heftigsten entbrannte der
Kampf an zwei Punkten : zwischen Maas und Apremont kamen
in dem waldigen Gelände die Franzosen nahe an die deutschen
Stellungen heran , ehe ein vernichtendes Feuer sie auf kurze
Entfernung empfing. Besonders östlich von Flirey entwickelte
sich eine regelrechte Schlacht. Den französischen Schützen, die
geschickt jede Geländefalte ausnutzend vorgingen , folgten starke
Reserven , um den Angriff nach Norden vorzntragen . Hier
fand die deutsche Artillerie große Ziele und gelangte zu ge¬
waltiger Wirkung gegen sie. Nach kurzer Zeit waren die fran¬
zösischen Reserven in wilder Flucht, während der Schützcn-
angriff im deutschen Gewehrfeuer verblutete . Bei Flirey selbst
war es nötig , in nächtlichen Kämpfen zum Bajonett zu greifen,
um die deutschen Gräben zu behaupten.

Sobald der Jnfanteriekampf am 6. April erloschen war,
verstärkte sich auf beiden Seiten die Artillerietätigkeit . Mit
welchem Erfolge für die deutschen Geschütze, geht aus der Be¬
obachtung hervor , die am 6. April morgens gemacht wurde:
hunderte von Leichen wurden aus den französischen Gräben
nach vorwärts hinausgeworfen.

Am 6. April  scheiterten bei Flirey drei neue kranLö-
sische Angriffe.

Auch im Priesterwalde griff der Feind von neuem an.
Hier warf sich dem französischen 13. Jnfantcrie -Regiement ein
rheinisches Bataillon,  die „Wacht am Rhein " singend,
mit der blanken Waffe entgegen und schlug den Feind in die
Flucht.

Südlich von Orne entwickelte sich am 6. April ein neuer
Kampf, der für uns günstig steht.

In der Mitte der Stellung längs der Maas war nur
Artillerie -Tätigkeit.

Bisher haben die Franzosen nur neue Mißerfolge in dem
schon so oft umstrittenen Gebiet zu verzeichnen, doch scheint
es, als sei ihr Angriff noch nicht zu Ende.

Der Aufruf des Jahrgangs 1917 in Frankreich
hat, wie die Amsterdamer „Tijd" dem „Nouvclliste", Lyon,
entnimmt , namentlich in sozialistischen Kreisen große Unzu¬
friedenheit  erregt . Es hatte geheißen, das Heer sei nun
vollständig, und 2y2 Millionen Mann stünden unter Waffen.
Alle Einheiten sollten aufgefüllt sein und die Anzahl der Offi¬
ziere sogar die bei den Deutschen weit übertreffen . Und trotz¬
dem der Aufruf von 19171
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Tie deutle»TruVe» iu de»KiWthe»
Mit denselben treuherzigen Liedern, mit denen sie in

Belgien , in Frankreich und in Polen eingezogen sind, kommen
unsere Regimenter und Ersatzmannschaften in die kleinen
ungarischen Städte hereinmarschiert und bringen außer ihrem
schweren Gepäck ein großes unverlierbares Stück Heimat mit
in die Karpathenwelt . Die Menschen haben gewechselt, viele
sind vor diesen neuen Ankömmlingen für immer dahingegan¬
gen, aber das deutsche Heer ist dasselbe geblieben : starke, ge¬
troste, fröhlich gelaunte Männer in Reih und Glied, die
meisten mit einem solchen Überschuß an Frische und Munter¬
keit, daß auch die zarteren Jugendlichen und die ernsten und
stillen Vertreter eines älteren Jahrgangs davon angesteckt und
fortgerissen werden. In ihren festen Schritten kündigt sich ein
mannhaftes Selbstbewußtsein an. Sie wissen, zu welcher
ritterlichen Sendung sie berufen sind, nämlich ihr Leben ein-
zuseEn für die Befreiung der dem Deutschen Reiche verbün¬
deten Monarchie. Und an den Fenstern und vor den Türen
der Häuser stehen die Leute und rufen es sich zu: Die Deutschen
kommen! Kaiser Wilhelm schickt uns seine Deutschen!

Das Leben in der Truppe , das gemeinsame kameradschaft¬
liche Auftreten erleichtert es dem Soldaten , sich überall zurecht¬
zufinden und in die neuen Verhältnisse ebensoviel von seinen
heimischen Gewohnheiten hineinzutragen , wie er von ihnen
annimmt . Auch in der fremdesten Fremde . Und dieses öst¬
liche Karpathenland ist für den deutschen Soldaten zwar
Freundesland , aber doch Fremde . Wen er auch anredet , er
vernimmt zunächst nur unverständliche Laute . Hat er sich mit
aller List und Kunst der Zeichensprachezu dem Verständnis
einzelner Wörter durchgekundschaftet, so muß er beim nächsten
Laden wieder umlernen , denn der eine spricht nur ungarisch,
der andere nur ruthenisch. Aber es gibt einen Vermittler , so¬
viel hat er bald heraus . Das sind die Juden , die in der Stadt
die Mehrheit der Bevölkerung bilden und als gewandte Dol¬
metscher den Handel und Wandel in allen Sprachen beherrschen
— unvergeßliche Charakterköpfe,,vom Johannes bis Jscharioth,
angetan mit Kaftan und Schabesdeckel und Knabe wie Greis
mit der langgedrehten Locke vor dem Ohre herunter . Mit
ihnen handeln unsere Soldaten wie die erfahrensten Geschäfts¬
leute , durch die Not des Krieges hinreichend gewitzt, sich nicht
jeden Preis vorschreiben zu lassen.

Das Bild einer solchen kleinen Stadt ist bald gekennzeich¬
net. Eine übermäßig breite , ausgebuchtete Hauptstraße , auf
der sich der Trödelmarkt abspielt und wo die ländliche Be¬
völkerung zum Einkauf zusammenströmt. In sie einmündend
und von ihr abzweigend ein ziemlich einfaches Netz kleinerer
Gassen, gekreuzt und durchschnitten von der schnurgeraden

Bahnhofstraße, überall hat sich der Typus des niedrigen ein¬
stöckigen Hauses bewahrt , mit derselven Erscheinung, die sich
in der ganzen Welt wiederholt : die alten Gebäude bescheiden,
einfach, anständig, von guten Verhältnissen,- die neuen an¬
spruchsvoll, unbeholfen, mit schlechten Dächern und albernen
Verzierungen aus der Formensprache der entlegendsten Stile.
Über die flache Masse der Wohn- und Geschäftsstadt ragen
hervor : ein neumodisches Rathaus , die Synagoge, die Kirchen
der drei vorwiegenden Konfessionen und etwa ein erstes über¬
mütiges Warenhaus von mehreren Stockwerken oder eine vor¬
nehme Landesbank. Auf die Schönheiten einer von der Natur
begünstigten Lage wird wenig Rücksicht genommen. Was
früher in dem Sinne gewirkt haben mag, ist längst verbaut
oder von den Ausgeburten krasser Nützlichkeit in den Schatten
gestellt worden.

Auf der breiten , kaum gepflasterten und deshalb meistens
aufgeweichten Marktstraße wimmelt es von den wunderlichsten
Gestalten . Man glaubt zuerst eine Heerde von Fabeltieren zu
sehen. Das sind die Ruthenen , die in ihren schmutzig-weißen
Ziegenfellen aus den Dörfern hereinkommen und langsam
aussuchend von einem Krämerladen zum andern , von einer
Verkaufsbude vor die andere treten . Den Männern fällt aus
ihren Pelmützen das Haar lang in den Nacken, sie sehen dürftig
und ausgemergelt aus . Die Weiber scheinen selbständiger und
energischer: über dem Ztegenfell eine große schwere Kiepe, die
bloßen Beine in plumpen Wasserstiefeln, gehen sie ganz tat¬
kräftig auf ihr Ziel los und besorgen ihren Hausbedarf unter
Lachen und Geschwätz. Beide, Männer und Weiber, tragen an
ihren Kleidern und Mänteln allerlei bäurischen Metallschmuck
und schöne farbige Stickereien, auch sehr ausdrucksvolle bunte
Säume und Besätze. Aber die städtischen Trödler bieten ihnen
zu billigen Preisen die übelste Fabrikware an, triviale Stick¬
muster, unechte Blechbroschen und Glasperlen , und wir
fürchten, die betrogenen Landbewohner lassen sich mit ihnen
auf einen kümmerlichen Tauschhandel ein.

Mitten auf diesem östlichen Theater bummeln unsere
Feldgrauen mit der Gemütsruhe eines Weltreisenden herum
und genießen die Freuden des fremdartigen Städtchens, so¬
lange sie dauern . Bald heißt es weitermarschieren in die arm¬
seligen Dörfer , in denen kein Laden und keine Gastwirtschaft
ist, und über die Dörfer hinaus in die Einsamkeiten des Wald¬
gebirges, wo es, ohne Übertreibung , noch Wölfe und zuweilen
noch Bären gibt. Morgen muß ich fort von hier, zum Städtchen
hinaus — und wer weiß, wann ich eine Stadt , ob ich jemals
eine Stadt Wiedersehen werde!

In der Heimat, in der Heimat . . . .
E. M.

Unsere U-Voote
Amsterdam,  7 . April. (Ctr. Frkft.) Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant" meldet aus London: Die bei Beachy Head tor¬
pedierte „Northlands" versuchte zu entkommen, doch das Untersee¬
boot war rasch genug und feuerte einen Kanonenschuß ab. Von der
deutschen Besatzung gaben einige Leute mit der Hand und mit
Flaggen Signale, um das Schiff aufzufordern, zu stoppen. Die
englische Besatzung glaubt, daß man es mit dem „U 12" zu tun
gehabt habe. Es war, so sagen die Matrosen, ein sehr großes
Boot. Der Kommandant habe den Engländern zugerufen, das
Schiff zu verlassen und habe ihnen zwei Minuten Zeit gegeben,
worauf sich die Leute beeilten, in die Boote zu kommen. Die
Wellen seien hoch gegangen, dazu sei ein kalter Regen nieder¬
gegangen. Ungefähr sieben Stunden seien sie auf dem Meere um¬
hergetrieben. Bei Beachy Head wurden dann die Boote von
einem Dampfer ausgenommen.

London, ?. April . (Ctr. Frkft.) Der Kapitän der „Acantha",
die auf der Höhe der Farne-Jnsel (Nordsee) torpediert wurde,
glaubt, daß sein Schiff von „U 10" gestellt worden sei. Die
„Acantha" hatte eine Sobmtg' Fische an Bord im Werte von 700
Pfund. Das Unterseeboot habe den Angriff mit Gewehrfeuer
begonnen. Nachdem das Schiff während einer halben Stunde
zu entfliehen versucht hatte, wurde es durch eine Granate ge¬
troffen und schöpfte Wasser. Die Besatzung verlieh dann so¬
fort das Schiss, worauf es torpediert wurde.

Amsterdam,  7 . April. (Ctr. Frkft.) Das Damvfschiff
„Brüssel", das in der verflossenen Nacht aus Harwich in Rotter¬
dam angekomMen ist, ist heute morgen, wie der „Nieuwe Rotter-
dämsche Courant" meldet, in ein Trockendock gebracht worden,
um zu untersuchen, inwieweit das Schiff bei der angeblichen Ram-
mung eines deutschen Unterseebootes Schaden erlitten hat. Die
Untersuchung in dem Trockendock zeigte, daß noch nicht einmal die
Farbe am Rumpfe des Schiffes gelitten hatte, weshalb eine
Rammung  oder gar ein Jndengrundbohren eines Unterseebootes
unmöglich  stattgefunden haben kann.

Der Kampf um die Dardanellen
Das Dardanellen-Fiasko

Konstantinopel,  7 . April . (Ctr . Frkft .) An einen
ernstlichen Angriff auf dieDardanellen,  ähnlich
dem vom 18. März , wird nicht mehr geglaubt.  Es stellt
sich heraus , daß auch die angestrengtesten Bemühungen des
Dreiverbandes , in Sofia ein bulgarisches Expeditionskorps
gegen Gallipoli zu erreichen, wirkungslos  verpufften.
Vielleicht steht mit diesem Fiasko die Tatsache im Zusammen¬
hang, daß seit vorgestern die Hälfte der vor den Dardanellen
befindlichen englischen Streitkräfte in der Bucht von Mudros
die Anker gelichtet hat und nachdersyrischenKüsteab-
dampfte.

Der Sultan über die Dardanellenkämpfe
Berlin,  7 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das „Berliner

Tageblatt" veröffentlicht eine Unterredung mit dem Sul¬
tan . Sein Korrespondent Emil Ludwig wurde vom Sultan zu¬
sammen mit zwei Amerikanern  empfangen und durfte von
den Beobachtungen an den Dardanellen  erzählen . Bei
dieser Gelegenheit bemerkte ein General, der als Dolmetscher fun¬
gierte, daß die heldenmütige Haltung der türkischen Truppen
auch vom Glück begünstigt gewesen sei. Als der Korrespondent an
Moltkes Wort erinnerte : Glück hat auf die Dauer nur der Tüchtige,
schaltete der Sultan ein, daß ein türkisches Sprichwort sage:
Das Glück ist in den Tüchtigen verliebt. Bei der Erwähnung des
Begriffs „Kismet", der auch dem deutschen Offizier bekannt sei,
bemerkte der Sultan : Man sollte aber nicht „Kismet" sagen,
wenn man von Leben und Sterben spricht. „Kismet" .ist nur für
kleine Dinge. Wenn wir vom Schicksal sprechen, sagen wir „Kader".
Ernst werdend, setzte er hinzu : Alles ist „Kader", aber man muß
trotzdem immer tätig sein. Als der Sultan von dem waffen¬
brüderlichen Vertrauen der deutschen Soldaten zu den Türken
hörte, erhob er sich und erwiderte : „Ich bewundere aufs höchste
die Tapferkeit der deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
und wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie dies nach Deutschland
meldeten. Die deutschen Offiziere haben auch hier an den Dar¬
danellen hervorragenden Anteil an der glücklichen Bewachung,
ich weiß es", und an alle Umstehenden gewandt, fuhr er lebhaft
fort : „Ist es nicht ein ungeheures Unrecht, daß Rußland Kon¬
stantinopel haben will, nur um sein Getreide ausznführen, aber
das wird ihnen nie gelingen, davon bin ich durchdrungen. Sie
haben es selbst mit angesehen, die Dardanellen sind nicht zu
nehmen." Als das Gespräch sich Frhr . v. d. Goltz Pascha zuwandte,,
drückte der Sultan seine große Freude über dessen soeben er¬
haltenes Telegramm aus , daß der Kaiser ihm das Eiserne Kreuz
zweiter und erster Klasse verliehen habe. „Ich höre, fuhr er fort,
daß es dem Kaiser wohlergehe, während die Ententeblätter das
Gegenteil behaupten. Diesen Zeitungen", so schloß er lachend,
„kann kein Mensch mehr glauben." Indem er den Besuchern zum
Abschied die Hand reichte, sagte er : „Täglich beten hier Hundert¬
tausende für die Gesundheit Ihres Kaisers."

Papst und Weltkrieg
Wie sehr die Tätigkeit des Papstes im gegenwärtigen

Weltkrieg allseits beachtet und anerkannt wird , darüber belehrt
uns ein Aussatz in der, von dem früheren Sozialdemokraten
Georg Bernhard herausgegebenen Zeitschrift „Plutus ", Organ
der Hochfinanz. In Heft Nr . 13 vom 31. März 1915 schreibt
einer unter dem Namen Myson nach einer Einleitung , in wel¬
cher er die frühere politische Macht des Papsttums schildert,
über die Rolle des Papstes im gegenwärtigen Völkerkrieg fol¬
gendes:

„Und trotzdem nimmt dieser Priester nach wenigen Mo¬
naten seines- Regiments , dessen Antritt in die Zeit des furcht¬
barsten Krieges fiel, den jemals die Menschheit gesehen, eine
so hervorragende politische Stellung ein, wies seit langen Jahr¬
hunderten keiner seiner Vorgänger . Auch Leo XIII . nicht, denn
was will die Anerkennung besagen, die Bismarck ihm dadurch
zuteil werden lieh, daß er ihm die Entscheidung zwischen
Deutschland und Spanien in dem Streit um die Karolinen
übertrug, ' was will aber eine solche Entscheidung neben der
heißen, an der Benedikt XV. ganz zweifellos mitzuarbeiten
berufen sein wird.

Satte es die Vorsehung gewollt,daß PiusX. länger nochtatthalter Christi auf Erden das Haupt der katholischen
Kirche gewesen wäre , so würde dieser tief fromme Mann wohl
für den Frieden gebeten haben, aber der nicht minder fromme
Benedikt XV. hat es nicht beim Gebet beruhen lassen, er han¬
delt auch für den Frieden , zunächst für die Er-
leichterungdes Kampfes.  Er handelt , und gerade das
verschafft ihm auch eine politische gewaltige Macht, freilich nicht
als Politiker , sondern nur als Priester . Doch die Stimme
dieses Priesters , die bittflehend ertönt , hat den drönenden Don¬
ner der Kanonen überschaut, und die Welt, nicht nur die katho¬
lische, nicht nur die christliche, hört verwunderten und ge¬
rührten Ohres auf sie und folgt ihr williger als den Noten
und Reden der leitenden Staatsmänner der großen Mächte.
Der Papst , der nicht politisch gehandelt hat, ist plötzlich eine
politische Potenz allerersten Ranges geworden. Es geschehen
noch Zeichen und Wunder in unserer skeptischen Zeit , oder
vielmehr in einer Zeit , die noch vor kurzem glaubte , jedes
methaphysischen Denkens für immer enthoben zu sein.

Sechs Tauben über Belfort
Paris,  6 . April . Das „Journal " meldet aus Mont-

böltard : In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag über¬
flogen sechs Tauben Belfort und warfen sechs Bomben ab,
ohne Schaden anzurichten.

Ein französischer Justizmord.
— Berlin, ?. April . In der „Kreuzzeitung " liest man:

In ihrer Nummer vom 13. März bringt die „Daily Mail " ein
Bildnis , das befürchten läßt , die Republik der Justizmorde
habe sich eines neuen Verbrechens schuldig gemacht. Das Bild
zeigt einen toten deutschen Soldaten , der ausgestreckt liegt , zu
seinem Haupte die Pickelhaube und darunter die Erklärung:
„Ein deutscher Soldat von Franzosen erschos¬
sen wegen des Gebrauchs von Dum - Dum-
Patronen ". Wäre es nicht angebracht, Nachforschungen
anzustellen und wenn möglich, zu ermitteln , wie sich die Sache
verhält . Ist die Angabe des Londoner Blattes richtig, so kann
es sich nur um einen neuen Justizmord handeln,
auf 1200 gebracht werden.

Besetztes russisches Gebiet
Wien,  5 . April . Aus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet : Wir und unsere Verbündeten halten nach einer Fest¬
stellung vom 25. März von Gebieten Rußlands 48 581,8 Qua¬
drat -Werst d. s. 53 010,3 Quadratkilometer mit einer Einwoh¬
nerzahl von 5 492 820 besetzt.

Dolmetscher-Offizier Weill!
Wie aus Paris  gemeldet wird , ist Georg Weill,  die¬

ses hochverräterische frühere Mitglied des Deutschen Reichs¬
tages , der als Freiwilliger in die französische Armee eintrat,
zum Dolmetscheroffizier der dritten Klasse für die deutsche
Sprache ernannt worden.

Englische Rüstungen
Berlin,  7 . April . Ueber die Bildung einer eng¬

lischen Automobil - M aschine ngewehr -̂ Truppe
die sich durch große Beweglichkeit auszeichnet, melden die
„Hamburger Nachrichten" laut „Vossischer Zeitung " aüs dem
Haag: Es handelt sich um Motorfahrräder , an deren linken
Seite sich kleine Wagen befinden. Vorn auf dem Wagen be-

Ein anderer Mann hätte sich ähnlich in unseren Tagen
zur Geltung bringen können wie Benedikt XV., auch auf ihn
hätte die Welt dankbaren Blicks gesehen, wie sie es heute nach
dem Vatikan hin tut . Dieser andere hat es aber vorgezogen,
jeder höheren Idee als Prinzip des Handelns zu entsagen und
es von den gewöhnlichsten materialistischen Instinkten leiten
zu lassen. Es ist natürlich Präsident Wilson, von dem ich
rede ! Ich werde bald auf das Verhalten der Vereinigten
Staaten und der Männer , die an der Spitze stehen, eingehend
zu sprechen kommen, daher möge für heute nur die Andeutung
genügen . Denn es ist schmerzlich, zu sagen, aber man muß es
sagen, der Präsident der größten und freisten Republik der
Erde hat vollständig in der Schicksalsstunde versagt , wo er
der Welt zeigen konnte, ob er seine Stellung in der Weise
während dieses Krieges nützen wollte, die die würdigste und
die schönste für ihn war , oder ob er lieber nur als smarter Ge¬
schäftsmann zu handeln gedachte. Er und seine Minister
haben sich für das letztere leichten Herzens entschieden und sind
dadurch ebenso in den Augen der Menschen gesunken, wie
in ihnen Benedikt XV. gestiegen ist!

Der Papst hat nicht nur für den Frieden Gebete ange¬
ordnet , so führte ich vorhin aus , er arbeitet auch unablässig
für ihn und für die Versöhnung der Geister. Als vor dem
Christtag seine herzliche Bitte erfolgte, daß man das Weih¬
nachtsfest, an dem den Menschen die frohe Botschaft einst
ward : „Friede auf Erden !" nicht durch blutige Taten ent¬
weihen möchte, zog ein weiches Kindergefühl in die Herzen der
Kämpfenden ein, sie meinten, fernen Glockenklang zu hören)
der schlichte, doch so erhabene Text des Matthäusevangeliums
von der Geburt des Gottessohnes hallte plötzlich in ihrer Seele
wieder. Die Bitte blieb erfolglos , denn der Oberherrscher einer
anderen Kirche, der orthodoxen, widersetzte sich ihrer Erfüllung.
Die Bitte war erfolglos , aber sie verschaffte Benedikt die
Sympathien aller , auch der Kreise, die sonst der katholischen
Kirche nicht nur fremd, sondern, nach ihrer Weltanschauung,
als Gegner gegenüber stehen.

Ein zweiter Schritt des Papstes zeitigt bekanntlich jetzt
schon gute Früchte, die Auswechslung der schwerkranken und
invaliden Kriegsgefangenen . Den Dank von Millionen hat
der Priester im weißen Gewand sich dadurch erworben . Seine
Bitte hat in einer Zeit , in der man sonst tagtäglich zehnmal
das Völkerrecht mit Füßen tritt , eine praktische Erweiterung
seiner Bestimmungen durchgesetzt Was Staatsmänner nicht

findet sich ein Maschinengewehr, und hinter einem Schutzschild
die Bedienung . 400 dieser Räder mit Geschützen seien jetzt an
der Front angekommen. Ihre Zahl soll bis zum 15. Mai

Drei Tage Arrest und das Eiserne Kreuz 1. Klasie
Auf einem Verbandsplatz , wo er eben hingebracht worden

war , lag ein bayerischer Oberleutnant an einer durch Granat¬
splitter erhaltenen Wunde in nächster Nähe seiner Kompagnie.
Fieber und Rippenfellentzündung sind dazugekommen. Da hört
er durch seinen Burschen, daß in der Frühe die ganze Division
einen Angriff machen soll, auch seine Kompagnie ist darunter.
In den „Münch. N. N." erzählt der Verletzte seine Gedanken
bei dieser Nachricht folgendermaßen : Was ? Meine Kompagnie
geht zum Sturm und ihr Führer soll hier im Bett liegen?
Spät in der Nacht, ohne jemand was zu verraten , stehe ich auf
und ziehe des Stabsarztes Pferd aus dem Stall . Und dann
reite ich fünf Stunden durch die silberhelle kalte Winternacht,
stelle das Pferd im letzten Dorf ein und marschiere noch zwei
Stunden zu Fuß . Rippenfell , Fieber , Granatsplitter , alles
vergessen über dem einen Gedanken, du mußt deine Kompagnie
zum Sturm führen . Ich treffe im Morgengrauen ein, als
eben vier gewaltige Minen in die Luft gehen, und das Kom¬
mando: „Zum Sturm auf, marsch, marsch!" hört die Kom¬
pagnie aus meinem Munde . Nach langem heftigem Handgra¬
natengefecht gingen wir vor, trieben die Franzosen aus den
Gräben , und um die Mittagszeit bin ich mit meiner Kom¬
pagnie, der sich das ganze Regiment angeschlossen hatte, fast
2000 Meter weit vorgedrungen . Wir haben sechs Offiziere und
etwa 400 Mann gefangen, zwei Maschinengewehre und etliche
Minenwerfer erbeutet . Dann befehle ich: „Spaten heraus !"
und erst, als die Kompagnie eingegraben ist bis an die Zähne,
wandere ich zurück. Der Divisionskommandeur ließ mich im
Auto ins Lazarett fahren mit der Bemerkung : „Dem Kerl
gehören drei Tage Arrest und das Eiserne Kreuz 1. Klasse!"
Am nächsten Tage erschien der deutsche Kronprinz am Bett
des Helden und überreichte ihm das Kreuz 1. Klasse, indem er
sagte: „Mögen Sie es noch recht lange tragen ! Von Herzen
gute Besserung!"

Was Engländerinnen ans Brüssel erzählen
Rotterdams.  April . Wie aus London gemeldet wirb,

ist dort Ende März mit dem holländischen Dampfer „Batavier
VI" eine erste Gruppe von 21 Engländerinnen aus Belgien

vermochten, das konnte die Stimme eines von Mitleid erfüllten
Mannes erreichen.

Noch viel wirkungsvoller ist aber das Handeln Benedikts
in anderer Beziehung : Frieden kann er der Welt nicht geben,
aber er kann sie unablässig auf den Frieden Hinweisen, er
kann versuchen, den furchtbaren Haß der Nationen unterein¬
ander abzumildern . Er unternimmt diesen Versuch in jeder
Weise. Typisch ist hierfür sein Verhalten Belgien gegenüber;
er versichert den Belgiern seinen tiefen Schmerz über ihr Lei-
aber er schreibt den belgischen Katholiken in ernsten Worten
vor, in jeder Weise der neuen Obrigkeit untertan zu sein. Er
will, und darin liegt ein Teil seiner Stärke , über den Parteien
stehen, das Oberhaupt einer Weltkirche darf nicht Partei sein.

Wenn einmal die Zeit kommt, in der es heißt, den
Frieden unter den Völkern Europas abzuschließen, so wird
zweifellos Benedikt XV. auch in ihr eine segensreiche Wirk¬
samkeit entfalten können, eine ausgleichende und versöhnende.
Dieser nichtpolitische Papst , der nur als Hoherpriester seiner
Kirche hat sich betätigen wollen, ist zur politischen Macht in
dem Krieg geworden, dadurch zwar , daß er eine große ide¬
alistische Weltanschauung mitten im Waffenlärm vertritt !"

Die Jnternationalität des Papsttums (so bemerkt der
„Bad. Beob."), ist die einzige, die sich nach allen Seiten be¬
währt hat, ja zum höchsten Ansehen emporgestiegen ist, wie u. a.
auch dieser Artikel in einem unserem Jdeenkreis sonst recht
fernstehenden Organ zeigt. So gibt es wenigstens noch eine
Macht in der Welt, zu der Kämpfer aus allen kriegführenden
Staaten mit Vertrauen emporblicken. Ein solcher Einigungs¬
punkt mitten im tobenden Streit ist an sich schon viel wert.
Und man kann es nur als Verbrechen an der Menschheit be¬
zeichnen, wenn sich in Frankreich schon Bemühungen bemerk¬
bar machten, auch gegenüber dem Papst Mißtrauen zu säen,
weil er sich nicht in den Dienst des französischen Rachegedan¬
kens stellen will und stellen kann. Und gerade wenn sich diese
Kreise, die nur noch ihren albernen blinden Haß kennen, gern
als katholisch aufspielen möchten (vergl . Barrös ), dann ist
ihnen ein um so energischeres „Apage", „weiche Satan " von
unserer Seite besonders zuzurufen.

Wir Katholiken haben allen Grund , uns über die wahr¬
haft pricsterliche Tätigkeit unseres Heiligen Vaters zu freuen.
Und wir möchten nur wünschen, daß, wie es ihm bisher ge¬
lungen ist, in einzelnen Punkten einen Weg zur Verstän¬
digung zu finden, er eines Tages auch Wegweiser zur Allge¬
meinen Verständigung werden möge.



Donnerstag » 8 . Elpril ISIS _

iSäeftt , bi- feit 0 9Io». W. °u, T °KS °L "mgÄ
W ft ' ÄÄ »trScnei "« ielliinM « in
| ?St "n tätig waren . * «» J, * änK «ntn  nn*

Mgl "nd-- tnn'-n tn fetttfW st-ts Andttchg °w-I-n fgn.
Ihre Verköstigung war immer gut ö r bc„t^ n Vermal-
Engländerin ^ Mlte „Alv ich mir bei der̂ °^ Zffizier : Sie
tung meinen Patz W ö(: L 6en  wir einen Mund

E ?.?LLi !?ZL
MLM . n « n°n » . ° °ntMLM,^
auchn°« « - - "Mnd°-innen̂ t° tai-lt°I° Mann-szuchtt°r
Brüsieler Garnison . _

Kleine politische Nachrichten
. ' Eine Prinzessin i» -r°n»rin,Iich -n H- - I-

N e r l i « 7 Avril . Ihre Kaiserliche Hoheit die K r o » .
e. n> «T ! 5 W S-AE - - . « r . » L - Pr . n^ .»nnd-n - °rL " R « » °ss°'-ltch'-' H°»-ii und die

Prinzessin befinden sich ivohl.
Spanien will Tanger besetzen , . ..
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hip rrnlere Reaieruna und Nation in dem europäischen Kriege
Lnbackten Tanger ist der Schlüssel zu der Meerenge von
Gibraltar und niemand kann Spanien verhindern , sich zeitwei¬
se», dieses Schlüsiels zu bemächtigen. Wenn Spanien eines
Taaes denselben jemand aushändigen mutz, so ist es klar , daß
Spanien dadurch ein Recht auf Kompensationen erworben hat.

Ein Engländer über de» englischen Krieg
Im „Labour Leader" vom 25. März schreibt der englische

^^ ^„Änfere^ mî nitlitäriichc nnd̂ maritime
Afrika ? Sicher

len Unternehmungen im Interesse der Geldmanner . Nur für
die Finanz - und Handelswelt werden große Armeen und Flot¬
ten geschaffen. Deutschlands fürchterliches Verbrechen in den
Augen dieser Leute war fein großer Erfolg im Welthandel.
Eine beschämende und entwürdigende Tatsache in diesem
Krieae ist die Forderung der Presse nach einem Kriege gegen
SWSfSKUi «°t da«
fuches (siehe die von der Regrerung unterstützte Anilinfabrik)
bereits etwas entmutigend gewirkt, trotzdem hofft man noch,
nach Vernichtung deutscher Geschicklichkeit und Fähigkeit , ohne
die eigenen Fähigkeiten zu bessern, die reichen deutschen Markte

- Wo bleibt nun der Arbeiter mit seinem elenden Dasein?
Sind doch seine Entbehrungen und Arbeiten die Grundlage,
auf der sich der glitzernde Schein des Imperialismus mrt sei¬
nem Militarismus aufbaut . Der Arbeiter hat am meisten
unter diesem Kriege zu leiden. Die Kaufleute und Geldman¬
ner machen ihr Geschäft. Sie machen nirgends halt , um ihre
Vaterlandsliebe zu zeigen. Sie haben den Preis von Nahrung
und Kohlen hinaufgesetzt. Große und oft geehrte Lieferanten
wurden verurteilt wegen Verkaufs von verdorbenen Nah¬
rungsmitteln , braunes Papier lieferte man statt Leder u. a. m.
Und was wird geschehen, wenn der Krieg vorüber ist? Die
Löhne werden zurückgchen. Aber der Imperialist , geldstrotzend,
wird weiter regieren , wie bisher ."

Sonder-Derlustliste des Deutschen
Heeres (Unermittelte) Nr. 3

ft« Kriegsgefangenschaft, im Lazarett ober auf dem Schlachtfel¬
verstorbene Angehörige des Deutschen Heeres , über die znver»

lässige Personalangaben fehlen.
Alle Truppenteile , Behör- en, Angehörige« «sw., - ie über - ie
nachstehend Anfgefiihrten nähere Angaben machen könne«,
werden gebeten, diese dem Zentral -Nachweise-Bnrea « des
Kriegsministeriums , Referat II , Berlin NW 7, Dorotheen¬

straße 48, zukommen z« lasten.
XX.

Kästner , Richard, Sold ., als Truppent . „XII G. K. s. m. G. K.
20" angegeben, Erkennungsmarke Nr . 129, 1' St . Brieuc 18. 10.
14 (gemeld von Frankreich).

Kevaloski,  Inf . Regt. Nr . 81, ch, beerb. Bouchy-le-Repos (Mitt.
des Jnternt . Roten Kreuzes Genf).

_ Rheiniscke Volk - zettuug m . m
Ktelhorn,  Bernhard , Sott , Inf . Regt . Nr . 79, ju.  beerd Brieve(Mitteil , der Zeitung „Der Tag " Ausg . A vom 2. 1. 15).
Kielhorn,  Wilhelm , t Mil . Hosp. Reimes Gemeld. von Frankr .).
Kiewitt  oder Kiwitt»  Fritz , Sold ., Re>. Inf . Regt. irr . a,

1 10. Komp., t Cherbourg 10. 11. 14 (gemeld. von Frankreich).

ffluVcKT Dies" ^Name stand im Innern des Uhrdeckels der
goldenen Uhr eines Gefallenen ; außerdem hatte derielbe eine
größere Barschaft im Brustbeutel , tz Anfang November 1914
in einem Gefecht bei Staczrzce.

Köhnke,  tz Chateau Thierry (gemeld. vonl Frankreich)
Körte,  Emil , f Cherbourg (gemeld. von F ^ nkrelch).Paul , f Cherbourg (gemeld. von Eranrreuy ).
Kuh nar ? t, ^Ferdinand , Inf . Regt. Nr . 20, t Perigueux (gemeld.
o „ Mark^ Utffz als Truppenteil „I . F . P - G. 14" angegeben,
^ U<Srfe ^ un̂ gämarfe lifti. 60, t Amb. 12 Baeearat 23. 10. 14 (ge-

ÄutT ? : Oscar ? Gefr.,^ Füs . Regt . Nr . 88, 9. Komp., 7 Bernon,
11. 10. 14 (gemeld. von Frankreich ).

LeNten "ge/Cöln l̂ ? 7. 1̂883, Sold ., alS Truppent . „Preuß Regt "
angeg'eb. 1- Hurlus , Marne , 1. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Sender Sold -t Troyes 26. 9. 14 (gemeld. von Frankreuh ).
Li " gl Ludwig, Sold ., als Truppent . „Inf . Regt, angegeben, tz
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kommenen Briefes der Frau A. Mack in Hochzeitst „

Märtel,  Walter , Gefr. d. Res., als Truppent . „21. Garüe-Regt.
angegeben, 's Troyes 18. 10. 14 (laut zurückgekommenenBriefes
des Herrn I . Eichholz in Wippcrfiirth ).

(innr <ififr  Rudolf als Truppent . „M. F . R . 1. K. angegeben,
^ " rkmnungsmarke Nr . 827 f St . Brieuc 23. 10. 14 (gemeld. von
M a^ l?e"/s ^ str,sevü Sold ., f 19. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
M - cke Max Mathis geb. 13. 9. 1890, Sold ., t St . Martin -de-Rö.

SO 9 14 (gemeld. von Frankreich). ^ » »-
Merlin,  Eugen , t Hop. mixte Böziers 23. 8. 14 (gemeld. von

Me r tz?" Christian Jakob Nikolas , t Joncherey, Allaine, 1. 9. 14

Mest ^ Decker°(nicht°festzustellen was Vor- und was Zuname ist),
geb. 27. 5. 1889, t auf dem Schlachtfelde Vitry -le-Franyois
14. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Me st er , Johann , Tambour , 7 Evakuationshosp . Nr . 2 La Fdre-
Cbamvenoise 12. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

M e t s che r , Erich, Mnj . Freiw . Gefr ., f Palais , Belle-Jsle -en-Mer
(gemeld. von Frankreich). ->>- »

Michaele,  Albin . Sold ., t Hop. maritimi Rochefort 25. 9. 14
(gemeld. von Frankreich). »wr«

Miehe,  Gustav , Jag ., als Truppent . „Jag . Batl . Ers. Back.^ an¬
gegeben, 's Royal Victoria Hospital Netley 27. 10. 14 (Mittel !,
des PrisonerS of war Information Bureau London).

Möller ^ tto,  Gren ., Grcn . Regt . Nr . 89, ch Pörigueux (gemeld.

KälkSfÄ  Res . Inf . Regt . Nr . 27, 1. Komp., ch. auf dem
Schlachtfelde tot aufgefunden (gemeld. von Frankreich).

Molzen,  ch KrgS. Laz. Pöres Redemptoristes Mons 31. 8. 14.
M o r i ü Walter Sold ch Calais 28. 10. 14 (gern, von Frankr .).
Mull ? ;  ober Müller,  Reinhardt , Sold .. Inf . Regü Nr . 140,

8. Komp.» ch Tours 16. 10. 14 (gemeld. von FrankreiH.
Müller,  Jakob , Sold ., Inf . Regt . Nr . 118, 9. Komp., , Lunoges

12. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).
Müller,  Reinhardt , siehe Müller . „ . „ . .
Mutke,  Dr . Eduard , Offz. Asp., ch Joncheury -sur-Vesle 18. 11. 14

(gemeld. von Frankreich). ^ ^ m ^ m a
Neu,  Ottmer , Sold ., als Truppent . „Brig . Res. 8. K. B. R. T . B. 6

™ 162" angegeben, ch Nancy 28. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Nickel , Julius , Sold., Inf . Regt. Nr. 25, ch Hosp. 00 Toulouse

31. 10. 14 (gemeld. von Frankreich). .
Nissen,  Nicolaus , Sold ., als Truppent . „H. F . N. 86 B . G.

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Cou r t s - M ah l er . .(

85. Fortsetzung. Nachdruck vcrooten.
Ostern war in diesem Jahre spät, aber dafür auch mit dem

lieblichen Schmuck der ersten Frühjahrsblumen ins Land gezogen.
Der alte Heinrich hatte jetzt im Garten alle Hände voll zu tun.
Mit freundlichem Schmunzeln begrüßte er es, als sich ihm Susi
als Gehilfin anbot. Es machte ihr viel Freude, dem Alten allerler
abzulauschen. !

Sie zog alte Glaceehandschuhe von Tante Klare an , dre ihr
reichlich groß und bequem waren, aber die Hände wirksam schützten,
und dann hantierte sie mit Bastsäden und Gartenschere, daß es
eine Lust war. ^ ,,

Jauchzend brachte Susi die ersten Veilchen aus dem Garten
herein. Es waren die ersten, die sie selber in ihrem - eben ge¬
pflückt hatte.

Am ersten Ostertag machte Tante Kläre bei Frau Stadtrat
Wiesel einen Besuch. Diese hatte ihr mitteilen lassen, daß ihre
Schwester Maria von Berlin angekommen war.

Als Kläre nach einigen Stunden wieder heimkehrte, rief sie
Liselotte zu sich in ihr Arbeitszimmer. Liselotte hatte in der
letzten Zeit eifrig nach einer passenden Stellung Ausschau gehalten,
aber sie hatte nichts gesunden, was Tante Kläre gut genug für
sie gewesen wäre. Als das junge Mädchen jetzt bei Kläre eintrat,
rief ihr diese entgegen:

„Liselott, ich habe eine Stelle für dich gefunden, und zwar
eine, die all unseren Wünschen entspricht. Hast du Lust nach
Berlin zu gehen?" i

Liselotte stockte der Atem ein wenig,
i - „Nach Berlin?"

Sie mußte sofort daran denken, daß Heinz Rottmann in
Berlin war. Eigentlich wohnte er in Charlottenburg, aber das
war so gut wie Berlin selbst. Freilich in dem großen Berlin war
eine Begegnung kaum zu erwarten. Aber immerhin der Gedanke,
Heinz Rottmann so nahe zu kommen, regte sie auf.

„Ja . Kind, nach Berlin. Oder magst du nicht dahin?" fragteKläre.
, „Doch, Tante Kläre, warum nicht. Aber nun sprich, was hast

du für eine Stellung für mich in Aussicht?"
Kläre erzählte nun, daß ihre Jugendfreundin , Maria Herbig,

die Schwester Grete Wiesels, ihr geklagt habe, daß sie so sehr
von ihrem Haushalt in Anspruch genommen sei. Sie habe schon

R e i chl , Wolfgang. Inf . Regt. Nr . 17, f Yssingeaux 3. 9. 14 (gem.
von Frankreich ). . , . . .

Reider.  Sold ., Inf . Rcgt . Nr . 25, f Hosp. Troycs (gem. v. Frankr .).
Reinhard,  Johannes , Sold ., Inf . Regt. Nr . 80, f Orleans 21. 9.

14 (gemeld. von Frankreich). ^
Reitiner,  Sold ., Inf . Regt. Nr . 99, f Feldlaz. 1 Raon -l'Etape

1. 10. 14 (gemeld. von Frankreich). . ^
Reitz , Friedrich , Sold ., Inf . Regt. Nr . 88. Erkennungsmarke Nr.

247, f Pau 3. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).
R e n ö e r , f Hop. tempor. Troyes 26. 9. 14 (gem. von Frankreich).
Rennert,  Emil , Sold ., Inf . Regt. Nr . 80, 7. Komp., f Feldlaz . 16

Ligny-en-Barrois 14. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Res,  Joseph Manuel , Sold ., f Amb. 14/21 ChLlons-sur-Marne

3. 10. 1t (gemeld. von Frankreich). ,
Reuken,  Wilhelm . Sold ., Inf . Regt. Nr. 138, 12. Komp., T St.

Brieuc 16. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).
Reuter,  Peter Heinr ., Feldartl . Regt. Mr . 45, 6. Battr ., t Mont-

reuil -aux-Linos (gemeld. von England ).
R h u t e l oder R l u t ch, Hubert , Sold ., Inf . Regt. Nr . 69, 10. Komp„

t Birty -le-Francois 15. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Rlutch  siehe Rhutel . ™ m
Robens,  Wilhelm . Wehrm., als Truppent . „29. Res. Batl ." ange.

geben, t Nancy (laut zurückgekommenenBriefes der Frau W.
Rvbens in München-Gladbach, Hardterbroicherstr. 187).

Rochems,  Christian , Inf . Regt. Nr . 69, 12. Komp., 7- auf dem
Schlachtfelde an der Marne 15. 9. 14 (gem. v. Frankrerch).

R 0 i t h , Paul , Sold ., Inf . Rcgt. Nr . 21, 9. Komp., f Hosp. St . Dlö
8. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). ^ « »

R 0 n n i g e r , Richard Reinhold, Inf . Regt. Nr . 14, 1. Komp.» 1°
Tarbes 23. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). „ . _ ,

Rosengärtner,  Theodor , Sold ., Inf . Regt. Nr . 13, Hosp.
Gusret 9. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Rothmann.  Adam , Sold ., Inf . Regt. Nr . 16. 6. jkomp.. Erken¬
nungsmarke Nr . 182 oder 115, f Feldlaz . des XVH . A. K.
Hannonville 12. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Rotte vier,  Anton , Ludw., Inf . Regt. Nr . 88, 6. Komp-, Erken¬
nungsmarke Nr . 133, f Hosp. Toulouse 13. 9. 14 (gem. v. Frankr .).

Rovitzki,  Johann , Sold ., Jäg . Batl . Nr . 10, 4. Komp., Erken¬
nungsmarke . Nr. 88, f Hosp. Rouen 23. 10. 14 (gemeld. von
Frankreich ). ^ m

Rübl,  Franz , 28. F . A. Brig -, Stab , Erkennungsmarke Nr . 87,
f Feldlaz . 12 Baccarat 17. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Rudolph,  als Truppenteil „XII —X G. Rs . 10 190" angegeben,
f Psthiviers 14. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). „

Rupp,  Egon , t Cherbourg 14. 11. 14 (gemeld. von Frankreich).

DerlustWe
ES starben den Heldentod fürs Vaterland;

Musketier Referendar Ernst S -ahrholz (Lorch>
Unteroffizier Georg I e l i ch (Frickhofen).
Wehrmann Friedrich Schlosser (Limburg ).
— Joses Schickel (Niederselters).
Ersatzreservist Josef Weyand (Molsberg ).

kirchliches
Köln, ?. Mpä-il. Einem Telegramm der „Köln. Bolks'zeitung"

zufolge, ordnete der Papst an. daß ein Friede ns ge bet in
allen Kirchen des katholischen Erdkreises während des Monats
Mai gebetet werde.

Konstantinopel,6.  April . Etwa öllkatholtsche
K l ö st e r im Heiligen Lande, die bei Ausbruch des Krieges ge¬
schlossen wurden , konnten infolge Zustimmung der Pforte letzt
wieder geöffnet werden. Der Beschluß der türkischen Regie¬
rung hat im Vatikan die beste Aufnahme gefunden.

90" angegeben. Erke'nnungm . rkl Nr . 90. tz 16. 9 14 (gemeld.
vom Hosp. Troyes sowie vom Hosp. Pellegrin , Bordeaux).

Nowara,  Viktor , Gren ., als Truppeüt . „Grcn . Regt. Schw,snrtz4
(vielleicht Liegnitz, 4. Komp.), tz Mob. Res. Spit . Nr . 1/1 am
80. 9. 14, beerd. Bochnia in Galizien.

N u l d e r s , Peter , Sergt ., Inf . Regt . Nr . 98, 12. Komp., t Clermont-
Ferrand 10. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Oberbein,  Fritz , tz Bitry -le-Franyois 17. 9. 14 (gemeld. von
Frankreich).

Oscar siehe O sc arm ne . . . . , . . .
Oscarwne (Oscar wahrscheinlich der Vorname , dre drei letzten

Buchstaben „wne" wahrscheinlich eine Verstümmelung des Zu¬
namens ) Sold .» als Truppent . „2 R R 3. E C. 211 115 Posen"
angegeben, tz Hop. Orlsans 13. 19. 14 (gemeld. von Frankreich).

Palu.  als Truppenteil „06. Jägerbatl ." angegeben + Boulogne-
la-Grafse 9. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

P e r l a n d , Heinrich, Sold ., als Truppenteil „Regt . Hannover an¬
gegeben. tz Amboise 10. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Peters,  Friedrich , t Bordeaux 3. 11. 14 (gemeld. von Frankr .)
Petersen.  Leo . Inf . Regt . Nr . 84, II . Batl ., f , beerb. Bouchy-le-

Repos (Mitteil , des Roten Kreuzes Genf). . ^ .
Pink,  Gustav , Gem., Lanbw. Inf . Regt . Nr . 98, f Omsk 23. 10. 14

(gemeld. von Frankreich). ^ . , ,,
Pslua  Otto t St . Nrteix 21. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Pöhlmann,  Christ ., tz Troyes 3. 12. 14 (gemeld. von Frankreich).
Püschel,  Walter , S ^ld., Inf . Regt . Nr . 77, t , beerd Br ve (Mit¬

teilung der Zeitung „Der Tag ", Ausgabe A vom 2. 1. 15).
Raldomski,  Inf . Regt . Nr . 69, 2. Komp., tz Bitry -le-Franyois

(gemeld. von .Frankreich). _ _ _ . _ ,
Rauchenbach.  Guido , Sold .. Inf . Regt. Nr . 82, t Hosp. Palais.

Belle-Jsle -en-Mer . 15. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
R e cke r . Joseph , Sold ., 2. Garde Regt . z. F ., 1. Komp., t St . Martin

de-Rs 22. 9. 14 (gemeld. von Frankreich)

verschiedene Versuche gemacht, zu ihrer Entlastung und zugleich
zu ihrer Gesellschaft eine junge Dame aus guter Famrne tz«
engagieren, habe aber nie eine finden können, zu der sie das
Vertrauen fassen könne. ^ t «_ , , 0,. r ... ,

„Da habe ich natürlich glerch an dich gedacht» Liselott, und
habe ihr gesagt» daß du die Absicht hättest, eine ähnliche Stelle
anzunehmen. Und Gretel Wiesel hat ihrer Schwester riesig von
dir vorgeschwärmt» und die photographischenAufnahmen h^ ^ei-
geholt, die sie neulich von dir, Susi und mir gemacht hat. Maria
Herbig war entzückt von meinen beiden hübschen Nichten und vor
allem davon, daß du für sie vielleicht zu haben bist. Gleich heute
nachmittag will sie kommen und dich fragen» ob du mit ihr gehen
willst, wenn sie nächste Woche nach Berlin zurückkehrt. Ich habe
die Schwestern zum Kaffee eingeladen, da Maria auch deine Mutter
gern begrüßen will, die sie ja auch seit unserer frühesten Jugend¬
zeit kennt. Siehst du, Kind, zu Maria Herbig lasse ich dich gerne
gehen. Sie ist ein vornehmer Charakter, klug, tüchtig und voll
Güte, wie ihre Schwester, nur nicht so lebhaft. Ihr Mann besitzt
eine große Möbelfabrik und ist sehr reich. Sie hat nur einen
Sohn von ungefähr 21  Jahren , der bei seinen Eltern wochlt.
Uebrigens fällt mir ein. die Photographie dieser drei Menschen
hast du bei Grete Wiesel schon gesehen und du sprachst davon, daß
es sympathische Gesichter seien. Nun. die Menschen sind sicher
auch sympathisch» ich kenne sie alle drei, da sie zuweilen Grete
Wiesel besuchen. HcrbigS führen ein großes Hans, weil sie ge¬
schäftlich dazu, gezwungen sind. Und da gibt es Arbeit genug, die
Maria nicht nur den Dienstboten überlassen kann. Und sie be¬
hauptet, wenn ich dich ihr empfehle, das sei ihr mehr wert, als
die glänzendsten Zeugnisse. Nun, Liselotte» weißt du alles und
kannst es dir ruhig überlegen." t  ,Tante Kläre war ganz atemlos vor Erregung. Sie war froh
und glücklich, daß sie Liselotte nicht zu ganz fremden Leuten geben

^Auch Liselotte war ein wenig unruhig. Bei Tisch wurde eifrig
debattiert über diese Angelegenheit. Frau Ellen hatte auch nichts
dagegen einzuwenden, daß Liselotte zu Maria Herbig gehen sollte.

Am Nachniittag kamen die beiden Damen zum Kaffee.
Liselotte fühlte sich zu Maria Herbig hingezogen, und diese war
so entzückt von den drei schönen Schwestern, daß sie behauptete,
am liebsten möchte sie alle drei mitnehmen. Neben Liselotte ge¬
fiel ihr am besten Susi, während Sandras Wesen ihr wenitzer
zusagte, trotzdem sie immer wieder bewundernd in deren schönes
Gesicht sehen mußte. Nach einer kurzen Beratung wurde daun
Liselotte von Frau Herbig regelrecht engagiert und das junge
Mädchen erklärte sich bereit, Frau Herbia nqch Berlin ju begleiten.

Vermischtes
* Achtzehnstündige Arbeitszeit.  Wir teilten

vor kurzem mit , daß ein deutscher Zeitungsverlag einen Ch ef-
redakteur  suchte, von dem eine I8stündige Arbeitszeit , v 0 n
4 Uhr morgens bis 10 Uhr abends,  gefordert wurde.
Das hat unter den zahlreichen stellenlosen Redakteuren so
gereizt , daß sich sage und schreibe2 5 um den begehrenswerten
Posten beworben haben. Das englische Reuter -Buro hat das
Inserat allen Ländern der Erde mitgeteilt . Der Pariser
Figaro berichtet beispielsweise in seiner Nr . vom 18. März
unter der Ueberschrift: Man sucht einen Chefredakteur

folgendes . anjd0er bcg  Zeitungsverlages ist ein wöchentlich
erscheinendes Blatt . Er sucht unter seinen Lesern einen Chef¬
redakteur . Aber er setzt als Bedingung voraus , daß dieser un-
alückliche Journalist täglich 18 Stunden arbeiten muß , von
4 Uhr morgens bis 10 Uhr abends. Man sieht es ist kein
Ruheposten , wenn man die öffentliche Meinung Deutschlands
in gutem Zustande erhalten will, weil zu viel gelogen werden
tttufö"

So arbeitet die französische Presse. Aus ber mehr als un¬
sozialen Haltung eines Zeitungsbesitzers zieht sie Folgerun¬
gen, die, wie wohl nicht htnzugefügt zu werden braucht, voll¬
kommener Schwindel sind.

„Mir geht eS bis jetzt gut . . ." In Hraözer bei
Pilsen kam vor einigen Tagen , wie die „Arbeiter -Zeitung er¬
zählt , bei den Angehörigen des Landwehrinfanteristen Anton

Zehn Tage lagen nun noch vor Liselotte, die sie bet den
Ihren verleben konnte. Susi wich kaum noch von ihrer Seite und
war am meisten betrübt, daß sie sortging. ,

Eines Abends promenierten die beiden Schwestern allem
draußen in dem Garten. Sie hatten erst von allerlei geplaudert
und schwiegen nun eine Weile. Plötzlich sagte Susi, aus ihren
Sinnen auffahrend: „Du, Liselott, was wirst du denn tun , wenn
du in Berlin Heinz Rottmann begegnest?"

Die Dämmerung verbarg Liselottes Erröten.
„Was soll ich da besonders tun, Susi? Seinen Gruß erwidern

und vorüber gehen."
„Und wenn er dich anspricht?"
„So werde ich ihm natürlich Rede und Antwort stehen, du

törichte Susi."
Susi drückte ihren Arm.
„Ach du — sei so gut und spiel dich nicht immer auf, als

seiest du eine alte, erfahrene Frau und ich ein Wickelkind, mit dem
man nicht vernünftig reden kann. Sag' mir doch nur ein etnziges-
mal, ehrlich — hast du ihn noch lieb?"

Liselottes Lippen preßten sich im leisen Weh aufeinander und
ihre Stimme klang unsicher, als sie antwortete:

„Rottmann ist gut Freund mit mir gewesen und natürlich
habe ich ihm meine Freundschaft bewahrt."

Susi sah ziemlich ungläubig aus. .
„Na, weißt du — mit der Freundschaft, da ist so ein Ding.

Ich finde, man kann allerhand darunter verstehen. Aber sag' ,
wenn er dich nach Sandra fragen sollte, wirst du ihm dann sagen,
daß sie ein falsches Spiel mit ihm treibt ?"

„Um Gotteswillen — nein. Warum sollte ich ihm gerade
diesen Schmerz zufügen?" ^ v „

„Nun, weil du seine Freundin bist. Unter Freunden soll
man doch ehrlich sein. Ich an deiner Stelle würde ihm sogar
mit einiger Genugtuung sagen: Bilden Sie sich nur nicht ein,
daß Sandra Ihre Frau wird, die will einen Millionär heiraten
und wird es aucĥ wohl durchsetzen." ,

„Ach, Susi, das würdest du vielleicht doch mcht tun. Wenn
nun aus Sandra und Robert Ballentin nichts wird, — vielleicht
heiratet sie dann doch noch Heinz Rvttmann."

Susi seufzte.
„Weißt du, die Männer sind doch manchmal bllnd und taub.

Rottmann hätte eigentlich verdient, daß ihn Sandra unglücklich
macht. . „ » . „ ,

„Er hätte doch merken müssen, daß du int kleinen Finge''
mehr wert bist, als Sandras ganze Person."

(Fortsetzung folgt.)
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Sutz folgende Feldpostkarte an : „Liebe Eltern und Geschwister!
In bester Gesundheit schreibe ich Euch ein paar Zeilen . Mir
acht es bis jetzt gut . . ." Hier bricht die Karte ab und es folgt
dann mit anderer Schrift folgende Mitteilung : „Euer Wohlge-
borenl Leider muß ich Ihnen mitteilen , daß diese Karte bei
Ihrem Sohne und Bruder gefunden wurde , der heute , am 21.
März , den Heldentod bei einem Gefecht gefunden hat . Jkrana,
Felökurat ; Dr . I . Folprecht Regimentsarzt ."

Wie die Vögel das Hera » schleichen des Fein¬
des verraten.  Im Kriege 1866 hatten die Truppen des
Erzherzogs Joseph in der Nähe einer kleinen böhmischen Stadt
Biwak bezogen , während der Erzherzog in einem Bauern¬
hause übernachtete . Kurz nach Mitternacht verlangte ein ein¬
facher Soldat , ein geborener Zigeuner , den Erzherzog zu spre¬
chen. Er machte einen beängstigten Eindruck , weigerte sich aber,
die Mitteilung dem Adjutanten anzuvertrauen und wurde des¬
halb abaewiefen . Aber der Mann bestand auf seinem Vor¬
haben : durch den Wortwechsel erwachte der Erzherzog und ließ
den Mann zu sich hereinbringen . Voller Sorge meldete dieser
nun , der Feind ziehe heran ! „Ja , wieso weißt du das ?" fragte
nun der Erzherzog . „Der Feind will uns überraschen ." —
„Nicht doch, mein Sohn , die Vorposten haben nichts Verdächti¬
ges gemeldet ." — „Gewiß , weil der Feind noch weit fort ist,
aber er wird sicher in ganz kurzer Zeit hier sein , er schleich
durch den Wald zu uns heran !" — „Wie kommst du zu dieser
Annahme ?" — „Sehen Sie draußen die Scharen von Vögeln,
die zu uns herüberziehen . Bei Nacht schlafen die Vögel wie
der Mensch : bei uns hier ist Ruhe , im Walde aber ist Lärm,
die Vögel sind aufgeschreckt worden und fliehen ." Das leuchtete
dem Erzherzog ein , er verstärkte sofort die Vorposten , ließ auch
zur Sicherheit die Truppen wecken und wirklich , schon eine
Stunde später begann der Kampf . So war die geplante Ueber-
raschung durch den geschärften Beobachtungssinn eines Natur-
kindes verhindert worden . Der Soldat erhielt natürlich eine
Belohnung.

Aus aller Wett
Maintz» 4. April . Auf Grund der Bekanntmachung des

Gouverneurs der Festung Mainz sind bei der Mainzer Handels¬
kammer Proben Hl Form besonderer Präparate (Grog-, Tee-,
Kakao-, Kaffee- und Bouillonwürfel usw.) eingereicht worden.
Tie von der Handelskammer im Einvernehmen mit dem Verein
Mainzer Kaufleute und mit der Ermächtigung des Königl . Qkm«
verneurs gebildete Kommission hat diese Proben einer eingehenden
Prüfung unterzogen . Sie gelangte zu dem Ergebnis , daß in
einigen Fällen mangelhafte Beschaffenheit der Präparate vor¬
liegt , in fast allen Fällen aber ein starkes Mißverhältnis zwischen
dem Preis und dem Wert dieser Präparate obwaltet . Tie Kom¬
mission war der Ansicht, daß es jedenfalls vorteilhafter für den
Käufer und für die Leute im Felde ist, wenn , statt künstkicher
Erzeugnisse NahrungS - und Genußniittel in reiner Beschaffenheit,
wie sie in allen gutgeleitetcn Lebensmittelgeschäften zu erhalten
sind, gekauft und hinausgesandt werden . Tie kleine Mühe der
besonderen Verpackung sollte dabei nicht gescheut werden . Tie
Mainzer Handelskammer schloß sich dieser Auffassung durchaus an.

Mainz.  Die Gesuche um Gestellung von Gespannen für
die landwirtschaftlichen Bestellungsarbeiten haben einen derartigen
Umfang angenommen , daß das hiesige Gouvernement nur einem
kleinen Teil der Anträge entsprechen kann.

Köln,  6 . April . In dem Eifelorte Großbüllesheim wurden
durch den Einsturz einer Mauer mehrere Kinder verschüttet. Ein
Kind blieb tot , zwei andere wurden schwer verletzt.

8h. Stettin,  5 . April . (Alkoholvergiftung
durch Kognakbohnen .) Folgender Vorfall , der Eltern
und Erziehern zur Warnung dienen kann , wird den „Stettiner
Neuesten Nachrichten " von einem Arzte mitaeteilt : Vor eini¬
gen Tagen wurde ich eiligst zu einem Knaben gerufen . Der
Junge , 11 Jahre alt , war auf dem Heimweg von der Schule zu¬
sammengebrochen und von zwei Soldaten nach Hause gövracht
worden . Der Knabe , welcher stark gebrochen hatte , war völlig
bewußtlos , die Hände und Füße eiskalt , der Puls matt.
Abends öffnete der Knabe nur auf lautes Anrufen und Schüt¬
teln die Augen , fiel aber sofort in den früheren Zustand zu¬
rück: bas Erbrechen hatte aufgehört . Am nächsten Tage war
der Knabe klar und bei Bewußtsein . Den Eltern war ausge¬
fallen , daß bas Erbrochene stark nach Schnaps gerochen hatte

Alkoholvergiftung vor . Bisher sind alle Eingaben , den Ver¬
kauf dieser Kognakbohnen zu verbieten oder wenigstens kon¬
zessionspflichtig zu machen , von den Behörden abschlägig be-
schieden worden . Deshalb muß das Publikum sich selbst helfen
und jegliches derartige Konfekt ablchnen . Dr . Höllischer hat
die Likörbohnen von 14 Fabriken untersuchen lassen und fest¬
gestellt , daß ein Viertelpfund Likörbohnen zehn bis zwölf
Gramm Alkohol enthielt , und zwar nicht etwa feinen Kognak
sondern ganz gewöhnlichen Fusel . Wir müssen aber unsere
deutsche Jugend gesund und nüchtern erhalten : das ist auch
eine patriotische Tat . ' !

Rom,  6 . April . (Erdbeben und Wolkenbrüche.) Ist Rom
und Umgebung ist vorgestern früh ein leichte Erdbeben von
fünf Sekunden Dauer aufgetreten . Auch in Avezizano und an¬
deren vom letzten großen Erdbeben betroffenen Orten wurde der
.Erdstoß verspürt . In einem Abruzzenort sind Häuser beschädigt
worden , aber keine Menschenverluste zu beklagen. In Tivolic
war der Erdstoß sehr heftig und von einem unterirdischen Getöse
begleitet . Tie Bevölkerung flüchtete ins 'Freie , ebenso in Subbaeo
Gestern mittag ist ein nie vorher gesehener enormer Wolkenbruch
der volle drei Stunden anhielt und von Hagelschlag begleitet war
auf der Insel Elba niedergegangen . Ueberall wurde unberechen¬
barer Schaden angerichtet . In Porto Ferraio liegt der Hagel
annähernd einen Meter hoch. Sämtliche Telephon - und Tele¬
graphenleitungen sind zerstört.

Rom. (Auch der Papst ißt Kriegsbrot .) Me im Quirinal
bildet auch für die 470 Bewohner des Vatikans das italienische
Kriegsbrot die ausschließliche Brotnahrung . Ja . auch der Papst
hat bestimmt, daß ihm kein anderes Brot gereicht wird als
bas Kriegsbrot , da er nicht will , daß zu seinen Gunsten eine Aus¬
nahme gemacht wird.

Der Boxerkönig Johnson geschlagen.  Aus
Havanna , 7. April , meldet Reuter , daß dort am Montag die
Weltmeisterschaft im Boxen ausgefochten wurde . Der bisher
unbesiegte Weltmeister , der Neger I . Johnson , wurde durch
den Cowboy Jesse Willard geschlagen . Die ersten neun Runden
war Johnson überlegen . Darauf ging Willard zum Angriff
über , mährend die Menge schrie: „Schlagt den schwarzen Lum¬
pen tot !" Nach der 26. Runde machte Willard plötzlich einen
Angriff und gab seinem Gegner den „Knock out " (entscheiö-n-
öen Schlag ).

Aus der Provinz
Schi er st ein,  7 . April . Die „Schierst. Zeitung '^ schreibt

cketr. Einquartierung : „Aus verschiedenen Zuschriften an uns
bezügl. der zu erwartenden Einquartierung ersehen wir , daß man
in der Bürgerschaft die in unserer Zeitung geäußerten Bedenken
hinsichtlich der Verpflegung der Mannschaften vollkommen teilt.
Neben der rapid in die Höhe geschossenen Preise aller Lebens-
Mittel weisen die Zuschriften auf die Unmöglichkeit der Beschaffung
von Kartoffeln hin , so daß selbst mit einer Erhöhung des Ver¬
pflegungssatzes , an die man übrigens auch nicht denkt, durchaus
nicht gedient wäre Es besteht nirg .ends ein Zweifel darüber,
daß die diesmalige Einanartierung , wenn sie in der früheren Weise
untergebracht werden sollte, auf unüberwindliche Schwierigkeit
stoßen würde . Die Leute sagen sich mit Recht: Wo sollen wir das

Essen auch noch für die Soldaten hernehmen , wenn wir unsere
liebe Last mit uns selbst haben. Wir können aber glücklicherweise
mitteilen , daß kein Grund zur Beunruhigung vorliegt , denn
unsere Gemeindebehörde hat sich der oben angeführten schweren
Bedenken nicht verschlossen, und diese sofort der zuständigen
Militärbehörde unterbreitet . Wie uns selbst auf unsere Erkundi¬
gung hin militärischerseits mitgeteilt wurde , besteht dort in
Würdigung der vom hiesigen Bürgermeisteramt entgegengehal¬
tenen Gründe die Absicht, die hierher zu verlegende Truppe in
Selb st Verköstigung  zu nehmen und in verschiedene Massen-
guartiere gegen eine mäßige Qnartiergebühr zu verteilen . Auf die
Weise bliebe die Bürgerschaft vor jeder, wenigstens direkten Be¬
lastung bewahrt , während die Geschäftsleute den Vorteil durch
die Einquartierung , den ihnen gewiß jeder von Herzen gönnt , ge¬
nießen können."

r . Nieder - Walluf,  7 . April . Der zweite Transport
Kriegsgefangene , 10 Franzosen , ist heute hier eingetroffen.
Die Gefangenen werden in der Schwarzfarbenfabrik beschäf¬
tigt und in Oberwalluf einquartiert . — Von dem hiesigen
Lehrpersonal sind bis jetzt 3 Lehrer eingerückt , und nur noch
eine Lehrerin als Lehrperson tätig . Die hiesige Gemeindebe¬
hörde hat nun Herrn Hauptlehrer Weller reklamiert , denn die
Jugenderziehung in unserer bewegten Zeit ist auch kein klei¬
ner Steg für das Vaterland . — Schwer heimgesucht wurde eine
hiesige Familie , indem vor 8 Tagen eine blühende Tochter der¬
selben von 19 Jahren starb und jetzt die Familie die Nachricht
erhielt , daß der älteste Sohn fürs Vaterland gefallen ist.

Flörsheim,  6 . April . Die hiesigen Diamantwerke haben
ein großes Geländegebiet , das bisher unbenutzt lag, der Gemeinde
in uneigennütziger Weise zur Verfügung gestellt. Die gesamte
Fläche soll mit Kartoffeln angebaut werden . Zur Bestellung
des Grundstückes treffen tagtäglich ungefähr 60 Rothosen hier
ein, die mit großem Eifer ihrer Arbeit für Deutschlands .Volks¬
ernährung ob liegen. ,

o. Unterliederbach,  7 . April . Durch die starke Zu¬
nahme unseres OrteS reicht unsere im Jahre 1907 bezogene Schule
mit ihren 16 Lehrsälen nicht mehr aus) Es wurde deshalb schon
vor 2 Jahren die Schulneubau frage erörtert und ein Anbau be¬
schlossen. Verschiedene Umstände und dazu der Krieg ließen den
Bau nur langsam vorwärts schreiten. Jetzt , nachdem der Rohbau,
welcher 8 Lehrsäle und 1 Zeichensaal aufweist, soweit fertig gestellt
ist. daß sich das werdende Bild zeigt, kann man sagen, daß der Ge¬
danke des Anbaues kein ganz glücklicher war . Die architektonische
Wirkung des alten Baues ist durch den kasernenmäßig gehaltenen
Anbau vollständig gestört, der Schulhof von der Südseite abge¬
schlossen und ihm damit Morgen - und Mittagssonne entzogen,
dafür ist er leider ein Windfang für den nassen West- und rauhen
Nordwind geworden . Aus diesen und manchen anderen Gründen
wäre ein Neubau an einer anderen Stelle des Ortes empfehlens¬
werter gewesen. Vom Anbau werden jetzt die inneren Ar¬
beiten  vergeben . Einreichetermin bis zum 24. April ; Angeboten-
Eröffnung am 26. April.

h. Bad Homburg,  7 . April . 18 hiesige Kaufleute , so¬
wie 10 Bäckermeister standen heute wegen nicht rechtzeitiger
Anmeldung ihrer Mehlvorräte vor dem Schöffengericht als
Angeklagte . Das Gericht verurteilte die 28 Personen zu Geld¬
strafen von 2—10 M.

s. Niedernhausen, ?. April . Am Weißen Sonntag
gehen in der hiesigen Expositurkirche 17 Knaben und 30 Mäd¬
chen.zur ersten heil . Kommunion.

Limburg,  7 . April . Die Kommandantur des Kriegsge¬
fangenenlagers erläßt folgendes Ausschreiben : Die Schneider¬
arbeiten zur Anfertigung von etwa 1000 Anzügen für
Kriegsgefangene  sollen sofort, auch in kleineren  Losen
vergeben werden . Erwünscht ist es, wenn sich auch Wohltätigkeits-
vereine daran beteiligen . Das Gesamtmaterial — Tuch, Futter¬
stoff, Knöpfe und Abzeichentuch — wird geliefert . Angebote sind
bis Freitag , 9. April , vormittags 9 Uhr, mit der Aufschrift

Schneiderarbeiten für Kriegsgefangenenanzüge " an die Kom¬
mandantur des Kriegsgefangenenlagers einzusenden.

Aus Wiesbaden
Ueberfchreitnng der Höchstpreise ist strafbar!

' Herr Polizeipräsident v. Schenck gibt bekannt : Es wird
hiermit darauf hingewiesen, daß Ueberschreitungen der für den
Handel mit Lebensmitteln usw. behördlicherseits festgesetzten Höchst¬
preise mit schweren Strafen geahndet werden . Gleichzeitig wird
das kaufende Publikum darauf aufmerksam gemacht, daß es sich,
wenn auch nicht rechtlich strafbar , jedoch gewissermaßen mit¬
schuldig macht, wenn es durch Zahlung höherer Preise den Ver¬
käufer dazu verführt , die für ihn festgesetzten Höchstpreise zu über¬
schreiten und sich dadurch strafbar zu machen.

Volles Brotgeivicht
Mit Bezug auf die von dem Magistrat für den Händel mit

Brot festgesetzten Höchstpreise wird vom Herrn Polizeipräsidenten
v. Schenck auf die Bestimmungen der Polizeiverordnung , be¬
treffend den Brotverkauf , vom 10. Dezember 1914 hingewiesen,
wonach die Bäcker und die Verkäufer von Brot n. a. verpflichtet
sind, in ihren Verkaufs lokalen (Verkaufsstellen ) eine Wage nebst
den erforderlichen geeichten Gewichten aufzustellen und die Be¬
nutzung der Wage zum Nachwiegen des verkauften Brotes zu ge¬
statten , bezw. das Brot den Käufern auf deren Verlangen vvr-
zuwiegen . Der Herr Polizeipräsident macht nicht nur die Bäcker
und Händler , sondern auch das kaufende Publikum hierauf aus¬
drücklich aufmerksam.

Abholen von Spareinlagen dnrch die Naffauische Sparkaffe
Im ersten Vierteljahr 1916 haben sich weitere 19 Dienst¬

boten dem Verfahren angeschlossen. Es wurden eingezahlt von
Dienstboten 12 358,06 M,  von Herrschaften und deren Kindern
8 867.95 M,  und von Angestellten usw . in Hotels und Geschäfts¬
häusern 1926 .75 Jl,  zusammen 23147 .76 Jl.  25 neue Spar¬
kassenbücher wurden ausgestellt.

Das Bnchdrnckgewerbe in der Kriegszeit
Den wirtschaftlichen Druck der Gegenwart fühlen am här¬

testen diejenigen Gewerbe, denen es schon in der Zeit des Friedens
sehr erschwert wurde , für ihre Erzeugnisse von den Auftraggebern
auskömmliche Preise zu erhalten . So mußten sich die Bnch-
druckereien, ohne daß dies öffentlich bekannt geworden ist, schon
seit Jahren fast allgemein mit einem Preisstande begnügen , der
in einem nachweisbaren Mißverständnis zu den Herstellungskosten
der Druckarbeiten steht. Jetzt hat sich die mißliche Lage der Buch-
druckereien so verschlimmert, daß sich eine Erhöhung der Drucks-
preise nicht länger mehr vermeiden läßt.

Alles , was für den Buchdruckereibetrieb an Materialien ge¬
kauft werden muß , ist teurer geworden . Welchen Grad diese Ver¬
teuerung erreicht hat , ergibt sich daraus ) daß z. B. die Einkaufst-
preise für Papier 10 Prozent und mehr , für Druckfarbe bis zu
50 Prozent , für Schriftmetalle bis 40 Prozent , Chemikalien bis
100 Prozent , Schmieröle bis 100 Prozent , Kohlen bis 30 Prozent
und sonstige Materialien ebenfalls bis 30 Prozent gestiegen sind.
Zur Steigerung der Selbstkosten bei Herstellung der Drnckarbeiten
trägt weiter der gegenwärtige Mangel an geschultem und im Be¬
triebe eingearbeiteten Personal wesentlich bei.

Vor kurzem wurde vom Deutschen Buchdrucker-Verein ge¬
meinsam mit dem Gehilfenverbande an die behördlichen und
sonstigen Druckauftraggeber die Bitte gerichtet, den nach Ausbruch
deS Krieges bei zahlreichen Bnchdrnckereien eingetretenen Mangel
an Beschäftigung nicht durch Einschränkungen des Verbrauchs
von Drucksachen noch zu vergrößern . Wie dieser Wunsch vielfach
berücksichtigt worden ist, so darf wohl auch erwartet werden , daß
die Verbraucher von Druckarbeiten die unbedingte Notwendigkeit
einer mäßigen Preiserhöhung nicht verkennen werden . Jeden¬
falls ist der Wunsch der Buchdruckereien, daß man ihnen in der
für sie besonders schweren Zeit angemessene Preise für ihre Ar¬
beiten zubilligen und sich der leider noch immer vorkommenden,
jetzt aber am wenigsten angebrachten Preisbrückereien enthalten
möchte, ein vollauf berechtigter. ,

WaS für das Buchdruckgewerbe gilt , das gilt in gleich hohe«
Maße auch für ein ihm nahestehendes , aus ihm hervorgegangeueS
Gewerbe, für daS auf so hoher Stufe stehende deutsche ZeitungsU
gewerbe, an das man nicht nur immer mehr sich steigernde An¬
sprüche stellen sollte, dem man vielmehr ebenfalls , damit es seine
für die Allgemeinheit wichtigen Aufgaben zu erfüllen vermag«,
angemessene Abonnements - und Inseratenpreise nicht versage^
darf ! —

Lehrlingsvermittlnng und Berufsberatung
Das Arbeitsamt teilt uns mit , daß in diesem Jahre bis

jetzt 190 Lehrlinge vermittelt , bezw. offene Lehrstellen besetzt
worden sind, 45 davon für weibliche Lehrlinge . Es ist eine eigen¬
tümliche Erscheinung, daß der Andrang zu einzelnen Berufen , so &u
Schlossern und Mechanikern ein ganz außerordentlicher ist. Es
haben sich noch 35 Jugendliche für den Mechaniker- und 20 für
den Schlosserberuf gemeldet, ohne daß offene Lehrstellen ange¬
meldet sind. Auch zn dem Schuhmacherhandwerk ist ein Andrängen
zu bemerken, sodaß für 7 Jugendliche Lehrstellen bis jetzt nicht
aufzufinden waren . Demgegenüber sind in verschiedenen Berufen
Lehrlinge gefragt , ohne daß sich solche dazu gemeldet hätten , so
bei den Gärtnern , Tapezierern , Schreinern , Bäckern usw. Bei
den weiblichen Lehrlingen ist der Schneiderberus und der kauf¬
männische der gesuchteste. Trotzdem 18 offene Schneidersnnen,-
Lehritellen besetzt werden konnten , sind noch 6 Lehrstellen frei,
ebenso sind für Putzmacherinnen und Büglerinnen noch Lehr¬
stellen offen. Es ist außer Frage , daß infolge des Krieges die ge¬
lernten Arbeitskräfte außerordentlich gesucht sein werden und
machen wir deshalb wiederholt daraus aufmerksam , daß es nicht
nur eine Pflicht der Eltern im Interesse ihrer Kinder ist, dke-
selben einem gelernten Berufe zuzuführen , sondern die Erlernung
auch in volkswirtschaftlichem Interesse geboten ist. Anmeldungen
nimmt das Arbeitsamt , Dotzheimerstraße 1, wie bisher entgegen.

Weibliche Schaffner bei der Straßenbahn
Da sich die Schaffnerzahl bei den Wiesbadener Straßen¬

bahnen infolge der umfangreichen Einberufungen zmn Heeres¬
dienst sehr verringert hat und sich kein geeigneter Ersatz
findet , beschloß die „Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft", dem¬
nächst Frauen  zum Schaffnerdienst einzustellen . Vorerst
kommen nur die Frauen der einberufenen Schaffner in
Betracht.

Kunstuotizeu
* Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 8. bis 11.

April .) Donnerstag : „La Traviata ". Freitag : Geschlossen. Sams¬
tag : „Pension Schöller " und Ballett . Sonntag , nachm. : „Me einst
im Mai ". Abends : „Mignon ".

* Refidenztheater.  Me wir vernehmen , hat das Re-
sjdenz-Theater in Wiesbaden ein Schlauspiel in drei Aufzügen
„Vaterland"  unseres heimischen Schriftstellers Heinz Gorrenz
angenommen , das ein Zeitbild darstellt , im' Rheingau spielt,und
Ende April zur ersten Aufführung kommt. , {

Gottesdienst-Ordnung
Weißer Sonntag. — 11. April 1915. — Ewiges Gebet.

Stadt Wiesbaden
Tie Kollekte am heutigen Tage ist für den Heiligen Vater he-»

stink,nt und wird aufs wärmste empfohlen. i , , 1 i
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS

Hl.' Messen: 5.30, 6 und 7 Usw. Um 7.30 Uhr versammeln sich
die Erstkommnnikanten im Pfarrhausanbau , Luisenstraße 31. Beginn der
Feierlichkeiten in der Kirche um 8 Uhr, Erneuerung der Tausgelübde,
feierliches Hochamt, Predigt, Feier der ersten hl . Kommunion,
Te Tenm. — Kindergottesdienst (hl . Messe) : 10.45 Uhr; letzte
hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 3 Uhr: feierliche Andacht für die
Erstkommnnikanten mit Umgang. Nach 10 Uhr beginnen die Bet¬
stunden; Schlnßandacht und Umgang nachm. 5 Uhr. — ES wird dringend
gebeten, den Anordnungen der Herren Kirchensenioren Folge zu leisten.
— Tie Plätze im Hauptschiff und in den Qnerschiffen sind im Hochamt
für die Angehörigen der Kommunionkindcr Vorbehalten. — Von Montag
bis Donnerstag einschließlich sind die hl. Messen um 6, 7.30 und
9.15 Uhr, Freitag und Samstag um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr,
7.10 Uhr sind Schnlmessen. — Montag um 8 Uhr ist ein Tankamt
für die Erstkommnnikanten. — Kriegsandachten sind Montag, Mittwoch
und Freitag, abends 8 Uhr sowie Dienstag, Donnerstag und Samstag,
nachmt6 Uhr. — Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr
an, Freitagnachm. 5—7 Uhr, Samstagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an
allen Wochentagen nach der Frühmesse; für Kriegsteilnehmerund Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria 0ilf -Ps«rrkirche . '
Weißer Sonntag.  Hl . Messen unst6 und 7 Uhr. FeierlichS»

Hochamt mit Predigt, Feier der ersten hl. Kommunion der Kinder und
Te Teum : 8.15 Uhr. Kindergottesdienst: 11 Ubr. Vom Hochamt an bis
nachmittags 6 Uhr ist vor dem ansgesetzten Allerheiligsten Bittandacht
um einen glücklichen Ausgang des Krieges; bis 2.15 Uhr stille Anbetung,
um 2.15 Uhr: Bittandacht für die Kinder, von 3—4 und 4—5 Uhr: Bet¬
stunden, um 5 Uhr sakramentalische Schtn standacht mit Umgang, an dem
die Erstkommnnikanten sich beteiligen. — An den Wochentagen  sind
die hl. Messen um 6.30 und 9.15 Uhr, von Donnerstag ab' ist um
7.15 Uhr: Schulmesse: abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Montag 8 Uhr:
Tankamt für die Erstkommnnikanten. — Beichtgelegenheit:  Frei¬
tagabend von 6—'7 und nach 8 Uhr. Samstag vor Weißensonntag für
die Erwachsenen von 5—7 und nach 8 Uhr und Sonntagmorgm von
5.30 Uhr an.

DreifaltigkeitSpfarrkirche
Weißer Sonntag.  6 und 7 Uhr : hl. Messen. 8 Uhr: Beginn

der Feier der ersten hl. Kommunion, feierliches Hochamt mit Predigt,
Segen und Te Denm. 10.30 Uhr: hl. Messe, zugleich Kindergottesdienst.
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Toöm  Hochamt bis iUT Nachmtttagsandacht(3 Uhr) blerbt das Aller-
beiligLe ausgesetzt. Die Gläubigen werden herrlich zur Allen Anbetung
^geladen zur Erstehung eines baldig dauerhaften Friedens . 7 »
mi*« £3*3 ähr ift Aerliche^sakramentalische Andacht mit Umgang ; abends
HS Kriegsandacht . - Montag 7.15 Uhr ist ein Tankamt für,die— « *»_ ___ te . . . . OYV.-Cvw/»mk» 1 tyt rv 11rw>rr 01 rinm fr8 Uhr : nwiegsanoacyt. — wiuuuiy « ^ X
Erstkommunikantm mit Ansprache und Ueberreichung der Andmken
9 "Uhr : hl. Messe. - An den übrigen Wochentagen sind die hl. Messen
um 6 .3Ü und 9 Uhr ; Samstag 7 Uhr : Schulmesse - ^ Täglich
abends 8 Ul)r ist Kriegsandacht - Beicht ge legen heit:  Sonntag
früh von 6 Uhr an , Samstag 4—7 und nach 8 Uhr . — Sonntag , den
18. April , findet in der Dreifaltigkeitskirche, wie alliährfich , die Feier des
Ewigen Gebetes statt.

Letzte Nachrichten
Der Untergang von „U 29"

Berlin , 7. April . (W. T. B. Nichtamtlich .) Die Abendblätter
besprechen den Untergang  des „ U 29" des Kapitäns Weddigen
und widmen diesem Nachrufe voll Bewunderung seines Helden¬
tums . In der „Vossischen Zeitung " schreibt Kontreadmiral Ka lau
vom Hofe:  Die Art und Weise, in der die englische Admiralität
sich äußerte , .läßt zweierlei Schlüsse zu : Man weiß in London
nichts Genaues und möchte die Nachricht des englischen Schiffes
erst nachprüfen , oder man weiß genau Bescheid. Im letzteren
Falle würde die englische Admiralität , wenn sie Grund zu reiuer
Freude hätte , mit der Nachricht gewiß nicht zurückhalten . Da leider
nach Mitteilung an maßgebender Stelle mit dem Verlust des
„U 2 9" gerechnet werden muß , spricht alle Wahrscheinlichkeit da¬
für , daß er unter Umständen erfolgte , welche die
Kritik der öffentlichen Meinung der ganzen Welt
zu scheuen  haben . Sollte ein englischer Hilfskreuzer etwa unter
neutraler Handelsflagge , nachdem er auf das Signal des „U 29"
sofort gestoppt und letzteres auf die nächste Entfernung hatte
herankommen lassen, plötzlich mit vorher maskiertem schweren
Geschütz oder mit Bomben in heimtückischer Weise „U 29" über¬
fallen haben ? Nach dem wiederholt erlassenen Instruktionen der
englischen Admiralität wäre dieser Fall des Mißbrauches einer
neutralen Handelsflagge durchaus denkbar.

Die Kämpfe in Flandern
Berlin , 8. April . Ueber die Kämpfe in Flandern teilt

der „Berliner Lokalanzeiger" einen Bericht der „Tyd" aus
Sluis mit . Darin heißt es : In den letzten Tagen fand an der
Dser ein furchtbares Artillerteduell  statt . An der
ganzen Front von Dixmuiden erfolgten wütende Angriffe.
Noch heftiger als bet Dixmuiden wütete der Kampf bei Lom-
bartzyde, wo die Alliierten die Offensive ergriffen hatten . Die
englische Flotte unterstützte sie durch kräftige Beschießung der
deutschen Küstenstellungen. Besonders heftig war die Kanonade
am Montag . Sie dauerte trotz strömenden Regens fast den
ganzen Tag hindurch.

Vergebliche Liebesmühe «m die Balkanstaate«
Berlin,  8 . April . „Nopwje Wremja " gibt" wie ver¬

schiedenen Morgenblättern gemeldet wird , in einem Artikel
zu, daß die politische Mission des Fürsten Trubetzkoi beiden
Balkan st aaten mißlungen  sei . Das Blatt bezeichnet
als Grund für den Mißerfolg vor allem die Haltung Grie¬
che n l a n d s.

Italiens Haltung
Berlin,  8 . April . Am Ostersamstag hat in Nom, wie>

die Morgeublätter melden, in Anwesenheit des Königs  wieder
ein Ministerrat  stattgefunden , in dem die Stellung Italiens'
und neue Vorschläge des Dreiverbandes beraten wurden . Der Mi¬
nisterrat hat keine Veranlassung gefunden , seine bisherige Stel¬
lungnahme im europäischen Konflikt gegenwärtig einer Revision
zu unterziehen.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Harken
«ui Briefen, Karten uew.

ä[w Für Rheumatiker «ud Nervenleidend«
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Gebrüd er Krier, Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbcak-Gire-Keat«
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleioh an unserer Kasse , als auob durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicherenKgei _
Panzerschrankfttchern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgsng — Vorschüsse

f We .auf
upons-fcinlt w, _ ,

Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknote« und Goldsorten , sowie
Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.
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Wetter - Nachrichten
vom 8. April , vorm . 10 Uhr

Wettervor . uss . ge der Meteorologischen Abteilung des
Pnysit . li. chen Vereins . Dienststelle Frankfurt s. M. für

morgen i
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Bet auffrischenden Winden Temperatur noch unverändert

Höchster Thermometerstand 12,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 4,0 Grad C.

Jahrelange Schmerzen waren in drei Tagen y
verschwunden.

Herr E. Kelch, Hagen, schreibt: „Ich leide schon feit Jahren
an Rheumatis und Blasenleiden und konnte vor lauter Schmerzen
kaum noch auftreten . Da ich mir schon öfter alle möglichen Mittel
hatte kommen lassen, welche oft sehr teuer waren und rein gar
nichts geholfen hatten , kaufte ich mir eine Packung Togal , denn
ich sagte mir : wenn es nicht Hilst, dann ist nicht viel verloren.
Das Resultat war so überraschend, daß ich es selbst kaum glauben
konnte. Schon nach dem Gebrauchs von zwei Tabletten konnte ich
gehen und am nächsten Morgen konnte ich wie seit langen Jahren
frei und unbehindert austreten . Heute, am dritten Tage , fühle ich
mich am ganzen Körper trotz des miserablen Wetters so wohl, daß
es eine Freude ist . Ich kann daher Togal  allen Leidensgefährten
sehr warm empfehlen ." Aehnliche Erfahrungen und noch über¬
raschendere Erfolge erzielten viele andere , welche Togal  nicht
nur bei Rheumatismus , sondern auch bei Nervenleiden , Kopf¬
schmerzen, Hexenschuß, Ischias , Schmerzen in den Gelenken, so¬
wie bei Influenza gebrauchten . Me Apotheken führen Togal-
Tabletten . ! i , . '

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter
Tchlachtviehmarkt vom 7♦April 1915.

Wiesbadener Frankfurter

Ochsen.
Preise Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Bollfl., ausgemäfl. höchst. Schlacht- gewicht. 8 ewicht aewichr. gesicht.

Werts, die nochn. gezogen haben 50 k( . J * ' r _
(ungejochte) . — . t ,

Bollfl. ausgemäst. im Alt. v. 4-7I. 55—60 98—107 I 1
Junge fleischigen. ausgemäst. und

ältere auSgemästete . . . .
MSß. genährte jg. u. gut grnäh. ält.

52—56 89- 95

Bullen.
Bollfl. ausgewachs HSch. Schlacht» . 48 —50 84- 90
Bollfleischige;üngere.
MSß.genährte jg. u. gut genSH. ält. — —

* "ii

Färse« und Kühe.
Bollfl. ausgem. Fürs. h. Schlacht» . 51- 55 92—100 f
Bollfl. auSgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 41- 47 80- 87
Aeltere auSgem. Küheu. wenig aut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen 45—49 90—96 v
Mäßig genährte Kühe und Färsen — — /
Gering genährte Kühe und Färsen — — 1

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . . — —
Feinste Mastkälber . 70—76 117—126 k « !
Mittlere Man -u. beste Sangkätber
Geringe e Mast» und gute Sangk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer u. iünzere Masthäm.
Geringere Masthärnmel u. Schafe

66—70 110- 117 »
54—62 90- 103

' " J

Aeltere Mast!,, geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. . — —
Mäßig gei ährte Hämmelu. Schafe

Merzschafe) . — —

Schweine.
Bollfl. bis zu 109 kg Lebendgew. 78 - 84 100- 108 i r ? C • i
Bollfl. über 100 kg Lebendgewicht 70—75 96- 101 ' V
Bollfl. über 125 kg Lebendgewicht — -- \
Fette Über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendgew.
Unreine Sauen u. geschnittene Eber "" 1

—

Auf dem Wiest , adener  Schlachtviehmarkt waren aufge¬
trieben : Ochsen 45, Buflen 25, Kühe und Färsen 106, Kälber 30S,
Schafe 15, Schweine 1248.

Von den Schweinen wurden am 7. Avril verkauft : vorbe-
stellte Ware zum Preise von 108—110 M. 71 Stück , 108 M. '36
Stück. 106 M . 21 Stück. 105 M . 81 Stück, 98 IM. 34 Stück.

Marktverkauf:  Reger Handel, überall geräumt.

Schul Schürzen
Kretton-Schürzen, blau mit weiß bezw.

buntfarbig bedruckt , mit Volant und
Blenden -Garnitur . . . ab 1,65 bis 1 .40

Siamosen-Schttrzen, hell- oder dunkel¬
farbig gestreift , mit Blenden bezw. breiter
Stickerei und Bänder . ab 2.65 kis 8 .60

Elegante Satin-Schürzen, apparte neue
Blümchen -Muster mit breitem Besatz und
Knopf-Garnitur bezw. mit Umlegekragen
und Krawatte . . . . ab 3.60 bis 3 .30

Weiße Mullschürzen , hübsche Streifen¬
muster mit reicher Stickerei - Garnitur
.ab 2,30 bis 1.80

Satin- oder Mull-Schürzen, weiß, mo¬
dernste Formen mit Bänder und eleganter
Stickerei . ab 3.40 bis 8 .50

Schwarze Schürzen, aus bestem Alpacka,
neuester Schnitt mit Bändern , geschmack¬
volle Paspel - oder Blenden - Garnitur . .
.ab 3 .85

IM

8
\M11II
mm
mi

Damen -Schürzen
Haus-Schürzen, hell- oder dunkelfarbig

gestreift Siamosen bezw. dunkel bedruckt.
Kretton mit Volant , . 2.50 bis 95 Pfg.

m
kÄr!

Blusen-Schürzen, aus gutem waschbaren
Siamosen , hübsche Streifenmuster , bezw.
bedruckter Kretton in marine mit weiß
.1 .35 bis 95 Pfg.

Satin Linsen Schürzen, apparte, moderne
Muster , eleg. Ausarbeitung , auch schwarz¬
weiß als Frauenschürze . . 3.60 bis 1.95

Weiße , schwarze und farbige Dfllll6n*ZiBrSCllDrZßIl in einfacher und eleganter Ausführung

Blusen -Schürzen , extra breit , hellgestreift
Siamosen besonders guter Qualität , solide
Verarbeitung . 3.10 bis 8 .60

Kleider-Schürzen, mit kleinem Aermel,
gestreift Siamosen mit dunkler Passe oder
Stickerei -Garnitur . . . . 3 .40 bis 8 .40

Kleider-Schürzen, aus gutem waschbaren
Satin oder Kretton , moderne BlümChen-
Muster bezw. schwarz -weiß gestreift . .
, . 6.80 bis 4 .40

J . Poulet
Wiesbaden, Kirchgasse, Ecke Marktstrasse.
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Feldpostbrief . *)
S . M. S . Von der Tann , 30. 3. 1915.

Als rheinisches Kind bestelle ich mir bei Ihnen
die „Rheinische Bolkszeitnng" auf ' /« Jahr.

K. D. Marine-Schiffpost. H. K.

*) Feldpost-Abonnements 75 Pf . im Monat werden jederzeit
entgegengenommen vom Verlag der Rheinischen Volkszeitung

KliMWikliM-Llitsel
Für Mädchen: Hübsche Stiefel mit Lackiappe 31- 3536- 42

6.95, 5.95, 4 .95
8.50, 7.50, 6 .95

Für Knaben: Borlederstiefel mit Lackkappe 31—35 nur7 50, 6.75, 5.99, 4 .95
,. 36- 40 nur 8.50, 7.50, 6.95, 5 . 95

. Enorme Auswahl, bekannt für gut v«d diNig.

Kuhns Schuhgeschäfte, 11
i^ rxyjnrgp coo an ccc GCT sxoocccxccDC t ^ a

Hm MteiibestellnN
empfehle:

Erwig , praktisches Gartenbuch
mit einem Anhang: Die Bepflanzung des Balkons in jeder
Jahreszeit. Mit 210 Abbildungen und 4 Plänen gebd. MK . 3.—

Erwig , giergärten
Prakt. Handbuch zur Anlage, Bepflanzung und Pflege
von Haus- und Zimmergärten, anschließend Balkon-
gärtnerei. Mit 200 Abbildungen und 6 Plänen gebd. MK . 3. —

Stoffert , Deutscher Buschobstbau
Prompter Versand.

MK. g.89

Hermann Rauch,
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeitnng"

Wiesbaden/ Friedrichstraße30.

'öcDooaaoc
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Hadamar Bischöfl. Gymnastalksnvikt
bei Umburg (Lahn ) Collegium Bernavinum

Gesunde Lage auf freier Höhe, Bäder im Hause. Die Schüler, die das Kgl.
Gymnasium besuchen, werden sorgfältig erzogen und zur gewiffenhaften An¬
fertigung der Aufgaben angehalten. Den Haushalt besorgen barmh.Schwestern.

Nähere Auskunft erteilt der Regens De . Hild.

Zunge ksthol.Lehrerin
sucht zum 15. April Wohnung
in besserem Hause, mögl. mit voller
Pension und Familienanschluß.
NäheGermaniaplatz. Gest.Offerten
unter F . Sch . an die Geschäfts¬

stelle erbeten.

Ein gut eingesahrenes
Pferd

für Geschäftswagen zu koufen
gesucht.

Grohe Durgstratze 16
Wiesbaden.

Königliche Schauspiele
Donnerstag, den 8. April 1915.

92. Vorstellung.
41. Vorstellung Abonnement D

Joseph in A-gypte«.
Oper in 3 Akten von E. N. MSHul Text
von A. Duval , übersetzt von Herklots
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.30 Uhr.

Residenz - Theater
Donnerstag, den 8. April 1915.

Dutzend- und Fünfzlgerkarteu gültig.
Staatsaumalt Aleraudrr.

Schauspiel in 4 Akten von Eari Schüler
Anfang 7 Uhr. Ende 9.15 Uhr.

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

l Mod. Studier-Piano 1,22 cm h. 450 M.tfacill*
RhtnaniaA „

,, B,
Mogun iaA,

„ B,
Salon A „

B „
u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kaffe 5 Prnz.
W. Müller ’s Hofumsflllirik
Gegr. 1843 Mainz Münsterstr.3

5
6
7
8

1,25
1,38
1,28
1,10
1,30
1,32
1,34

500
,570
, 600
, 650
, 680
720
750

Gaszuglampen,
Pendelu. wandarme

in großer Auswahl zu billigen Preisen,
All« Dorten Glühkörper u. Zylinde'
auch für Spiritus -Nhühlichtiampe.i.
Feld-Laternen. Hartfp rttuökocher,

Lunten-Feuerzeuge.

M. Rossi, Wiesbaden
Wagemannstr. 3 Telephon 206»

_
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Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Briefkasten
' <J?., N. Auch der unaus 'gebildete Landsturm 2. Aufgebots bis

ium  Jahrgang 1875 inkl. hat bei der KontroNversammlnngzu
erscheinen. .

H, M. Sie müssen „als Händler " zahlen . Auf der Bürger¬
meisterei ist die Verordnung niedergelegt.

Dereinskalender
Katholischer Fürsorgeverein Johannisstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft Rat und Hilse während der Sprechstunden täglich von 9—12V,
und von 3—6 Uhr, Büro, Luiscnplatz8, p.

Freitag, 93/4 Uhr : Sitzung.
Katholischer Männer-Fürsorgevereiu

Iweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Lüro : Luüenplatz8. Sprechstunden Dienstag. Donnerstag u. Samstag:

Nachmittag von 6—7 Uhr.
* Kath . Frauenbund:  Freitag , 9. April , ist die Bib¬

liothek geschlossen. Nächste Bibliothekstunde : Freitag , 16. Aprtl,
von 4—5 Uhr.

* Volksbibliothek St . Bonifatius.  Freitag,
9. April , nachm. 4—5 Uhr, ist die Bibliothek geöffnet. Nächsten
Sonntag findet keine Bücherausleihe statt ._

Marktberichte
' Frankfurt,  7 . April . (Fruchtmarkt .) Das Geschäft hat

oeinahe völlig aufgehört , nur Saatware wird noch gehandelt
bei sehr hohem Preise . Futtermittel werden ab morgen nicht mehr

gehandelt werden . Man notierte : Mais 65 bis 68 Mark , Palm¬
kuchen 33 bis 34 Mark , Sesamkuchen 33 bis 34 Mark , Kokos¬
kuchen 33 bis 34 Mark , Saatgerste 58 bis 60 Mark , alles per
100 Kilo — Kartoffelmarkt : in Waggon 13.75 bis 14 Mark , im
Kleinhandel 15 bis 16 Mark , alles per 100 Kilo.

Literarisches
Im Volksvereins - Verlag,  M .-Gladbach sind er¬

schienen: -
* Vorträge für die Kriegs zeit.  Sechstes Sech: Was

in diesem Kriege a'.uf dem Spiele steht. Das Recht des Krieges.
Das Rote Kreuz. Siebtes Heft : Islam , Türkei und Heiliger Krieg.
Tie Türkei als Kampfgenosse. Achtes Heft : Wie muß die Stadt-
und Jndustriebevölkerung ihre Ernährung während der Kriegszeit
emrichten ? Wie muß die Landbevölkerung helfen, den englischen
Aushungerungsplan zu vereiteln ? Wie führen wir den Volks¬
ernährungsfeldzug ? Ernährungs -Merkblatt . Preis jeden Heftes
postfrei 35 Pfg.

* Jungwehr - Anleitung.  Von P . I . Busch. (Staats¬
bürger -Bibliothek Heft 57.) 72 S . und eine Tafel . Postfrei 45 Pf.

* M ädch en - Turn - und - Spielb üchkein.  Mit Be¬
rücksichtigung des Schwimmens , Schlittschuhlaufens und Wan-
derns . Eine Anleitung zum Betriebe der Leibesübungen in Turn-
und Spielvereinen für Mädchen und Frauen bearbeitet , von P . I.

'Busch , Turnlehrer , und M. Zangerle , Turnlehrerin , kl. 8° (288)
Gebunden einzeln 1.20 M„ zu fünfzig 1.10 M., rät Hundert 1 M.

* Land wirtschaftsfragen zur Kriegszeit.  Post-
frei 45 Psg . — Tie vorliegende Schrift erörtert in kurzgefaßter,
übersichtlicher Form die Stellung und die Aufgaben der Land¬
wirtschaft in der Kriegszeit . In 25 einzelnen Kapiteln behandelt

die Schrift alle Fragen , die in dieser Kriegszeit für die Land¬
wirtschaft von Interesse und Bedeutung sind. Als orientierende
Uebersicht dürfte die Schrift allen Interessenten recht Mll-
kommen sein. ' ’

-Hauswirtschaftliche Rezepte.  Herausgegeben vom
Verband für soziale Kultur unter Wohlfahrtspflege (Arbeiter¬
wohl). Zwölftes Heft : Kartoffeln mit der Schale gekocht. Drei¬
zehntes Heft : Gemüse und Salate in der Kriegszeit . Je 10 Pfg.
(Porto für 3 Hefte 5 Pfg .) Partiepreise.

* Kriegs - Gesetze und - Verordnungen  1914/15«
Fünfte , vermehrte Auflage . 8° (72). 40 Pf ., postfrei 50 Pf.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag,  8 . April , nachm. 4 Uhr : Abonnements-

Konzert.  Musikkorps des Fußart .-Reg. Generalfeldzeugmeister
(Brandenburgisches ) Nr . 3 aus Mainz . Leitung : Herr Kgl. Lber-
musikmeister Julius Klippe. 1. Marsch „In Treue fest" (Scholz).
2. Ouvertüre zur Oper „König Mydan " (Eilenberg ). 3. Lied,
Stolzenfels am Rhein (Meißler ). 4. Fantasie aus der Oper „Rigo-
lctto " (Verdi). 5. Die fleißige Berta , Intermezzo (Ruttenberger ).
6. Frühlings Erwachen, Romanze (E . Bach). 7. Potpourri , Deutsch¬
land vor hundert Jahren und jetzt (v. Blon ). ch 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Kurorchesters. Leitung:
H. Jrmer . 1. Akademische Fest-Ouvertüre (Joh . Brahms ). 2. Drei
Orchesterstückeaus der Musik zu „Sigurd Jorsalfar " (E. Grieg ).
I . Vorspiel („In der Königshalle ") : II . Intermezzo („Burghilds
Traum "); III . Huldigungsmarsch . 3. Canzonetta (R. Hammer).
4. Ballabile di Conzerto für Flöte , Herr Herrmann Wellner
(G. Briccialdi ). 5. Tonbilder aus dem Musikdbama „Die Walküre"
(R. Wagner ).

Neue Kostümstoffe
Grosse Auswahl

Erstklassige Qualitäten
Vorteilhafte Preise

J . Hertz
Damen-Moden Langgasse 20

tsmmmmmma mmm «Sw-LW«

Das Geschäftszimmer des geschäftsmhrenden Vorsitzenden des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz, sowie die Z -ntral -Sammelstclle für
Geldgaben befindet sich von

Dienstag , den 6. April
"n nicht mehr in dem Rathaus , Zimmer 22, sondern in dem

iiSni- IIchen Schloß Mittelbau
link, Lr-gejchsh.

<̂ ie Abteilung VII des Kreiskomitees vom Rote » Kreuz,
" Königliches Schloß , Vorderbau , Zimmer 290,

bittet um leihweise Ueberlassung
einer guten Schreibmaschine.

empiehle einen
Rcstbestandgum Wethen Sonntag

Leonardo da Winei:

Das heilig .Abendmahl
Eine hervorragend schöne Kopie des weltberühmten

Gemäldes in Santa Maria belle Grazie in Mailand.
Größe 1,14X74 cm, Kupferstichmanier.

Preis nur Mk 5,—

Hermann Rauch,Wiesbaden
Buchhandlung / Friedrichstraße 30 / Telephon 636

Institut Schrank
und

(vorm. Institut Ridder)
Frauenarbeits -, Fortbiidungs

Haushaltungsschule
Pensionat und Erziehungsanstalt für lange Mädchen

Seminar für HancWitsIeiirerinnsn
Wiesbaden , Adelheidstraße 25

Lehrfächer:
a)  Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden undKleidermachen
b)  Sticken und Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach- und Fortbildungskurse, Kunstgeschichte.

Am  15 . April Beginn des Sommer -Semesters.
Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen
und Samstag Nachmittag von 11—12 u. 3.33—4.30 Uhr

Dereinsbanf Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht««gründet 1»»»

Vormals : Allgemeiner Vorschub- und Sparhasfen-Dereln
Geschäftsgebäude : Mauritiusstraße Nr . 7.

Die diesjährig»

oriientLânnttterfommlung
findet am Samstag » den 10. April 1915 » abends 81/* Uhr»
>m großen Saale der »»Wartburg " » Schwalbacherstraße
Nr . 51 statt, ivozu wir unsere Mitglieder mit der Bitte um recht
zahlreiche Teilnahme hiermit ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1914.
2. Bericht über die durch den Verbands -Prüfungsbeamten

im vergangenen Jahre und in diesem Jahre vollzogenen
außerordentlichen Prüfungen der Einrichtungen und der
Geschäftsführung unserer Vereinsbank.

3. Bericht des Aufsichtsratcs über die Prüfung der Jahres¬
rechnung für 1914.

4.  Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes
aus 1914 und Festsetzung der Gewinn -Anteile für das
Jahr 1914.

5. Genehmigung des Geschäftsstandes vom 31. Dezember 1914
und Entlastung des Vorstandes für die Rechnung des
Jahres 1914.

6. Neuwahl von vier Aufsichtsrats -Mitgliedern an Stelle der
satzungsgemätz ausscheidenden Herren : Architekt und Feld¬
gerichtsschöffe Albert Wolfs,  Redakteur Carl Rü¬
th  e r d t,  Kaufmann W i l h. R e t tz und Kaufmann Wil¬
helm  G e r ha r d t.

Die Jahresrechnung für 1914 liegt von heute ab bis ein¬
schließlich den 10. April 1915 in unserem Direktorzimmer
Mauritiusstraße Nr . 7 für unsere Mitglieder zur gefälligen
Einsicht offen.

W i es b a d e n , den 31. März 1915.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Mi  Schönfeld, Michel. Mergenthal. Heymann.

KURHAUS WIESBADEN.

Samstag»den 10. April 1915, abends 8Uhr. im großen Saale:
Volkstümlicher Abend.

Lebende Kriegsbilder.
Patriotisches Konzert des Kurorchesters.

Leitung:  Herr Hermann Jrmer , städtischer Kurkapcllmeister.
Lebende Bilder.

Die Wacht am Rhein, Landwehrmann's Abschied, Auf Feldwache, Ich halt
einen Kameraden, Das Rote Kreuz, Unsere Marine, Germania und Austria.

Eintrittspreis : Auf allen Plätzen(numeriert): 50 Pfg.
Städtische Kurverwaltung.

über neutrale Häfen
'Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sowie Be¬

sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTENM AYER, Kgl. HoFspediteur , Nikolasstr . 5

Pensionierter Förster und Frau suchen.bescheidene Daucrwohnung gegen
rege Betätigung. Offerten unt.F F .100
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

RheinischeEüüeisschsle
Älteste hiesige kauimänn.
Fachschule von best Ruf.

Gegründet 1898.
64 Kirchgasse 64

(Walhalla- Ecke).
Fernsprecher 3766.

Vom 7. April an
Beginn neuer 3-,4-,6-Monats-

und Jahreskurse, sowie
Tag-und Abendkurse
in samtl.handelswissenschaft¬
lichen Fächern, namentlich
in ali.Buchiührungsarten,
Rechnen — Korrespon¬
denz — Stenographie —

Maschinenschreiben
(Tast-B indscbreiben)

Schönschreiben,
Moderne Sprachen.

Nach Schluß der Kurse:
Zeugnisse — Empfehlungen.
Prospekte gerne zu Diensten.

Dis Direktion.

I

Mat Wers
miliMttkchtizte PrmtWe
Das neue Schuljahr
beginnt Donners¬
tag » den 15. April
8 Uhr. Anmeldungen
neuer Schüler nehme ich
an allen Wochentagen von
11 bis 12 Uhr in der
Anstalt(Adelhädstr. 71)

entgegen:

Prof. Dr. Schaeftr.

Anmeldungen für das neue Schuljahr nehme ich schrift¬
lich oder von Montag » den 12. d. M. ab täglich zwischen 11 und
12 Uhr persönlich in meinem Amtszimmer entgegen.

Prof . O. Weimer , Direktor.

Ilemperhof Kath. Unterrichts- u«
Erziehungsanstalt in
Eoblenz - Moselweih.

LateinlofeRealschule ; das Reifezeugnis berechtigt zi
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Di

um em-
rektor.

Rheinisch-M!
Handels- and Schrelh-

Leüranstalt
für

und

Nur
Ktm» ™

46 Weinßklist 465
Ecke Moritzstrastr.

Nächste Woche

' Beginn
neuer Kurse.

3 -, 4 -, 6 - Monats u
Iahreskurse.

Sonderlrurse für
^Schulentlassene.
Vormittag » Nachmittag- u.

Abend Kurse.
Anmeldungen täglich.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

Prospekte frei. m
0
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